eder den Yusgabeitellen in 1 
ins Haus gebrocht 2,25 N., 


* Der Kaiſer hat das erneute Abſchiedsge⸗ 
bg des Landwirtſchafts miniſters von 
odbielski genehmigt. Eine amtliche Publikation 

der Demiſſion iſt am Freitag noch nicht erfolgt. 

* Der preußiſche Landtag wird zum 
8. Januar 1907 einberufen werden. 

* Das däniſche Königspaar wird am 

19. November den Berliner Hof beſuchen. 

* Das Weinparlament hat in Berlin ſeine 
Tagungen begonnen. 

* Dräfident Rooſevelt hat ſich in Be⸗ 
Es feiner Gemahlin am Donnerstag nach Panama 

geben. 

* Die Kredite für das neue franzöſiſch ee Ar⸗ 
deit sminifterium find von der Deputierten⸗ 
kammer mit großer Mehrheit bewilligt worden. 
3 
1 Heber die mit bezeichneten Nachrichlen findet ſich 

Überes im Text. 


Podbielskis Albgang. 


Herr v. Podbielski nimmt nun ſelbſt in 
keinem Leiborgan, dem „Berl. Lokalanz“, das 

4 Wort, um ſich über ſeine Angelegenheit zu 
Freilich unterzeichnet er natürlich den 
Artikel nicht mit feinem Namen, aber wenn es 
zum Schluſſe heißt, daß die in den Auslaſſungen 
wiedergegebene Auffaſſung der Sachlage der 
des Landwirtſchaftsminiſters ſelbſt durchaus ent⸗ 
ſprechen dürfte, fo iſt damit die Authentizität 
es Artikels unzweifelhaft klargeſtellt. Was 
at uns nun Herr v. Podbielski zu ſagen? 
In der Hauptſache dies, daß er zwar die 
Jormelle Genehmigung ſeines Ent⸗ 
Aſſungsgeſuchs bis zum Donnerstag noch 
icht erhalten hat, daß er aber jeden 


ar 
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Augenblick mit ihrem Eintreffen rechnet. Und 

weiter ſucht er es ſo darzuſtellen, als wenn 

eine Entlaſſung nicht infolge der Meinungs⸗ 

derſchiedenheiten mit dem Reichskanzler erfolgt 

ei, ſondern lediglich wegen der Verſchlimmerung 

eines Bejundheitszuftandes. Es heißt 
dem Artikel: 

„Der Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski 
dat ji), wie wir bereits gemeldet haben, auf 
ein Gut Dalmin begeben, um dort ſeine Ge⸗ 

ſung und die formelle Erledigung ſeines 
ücktritts abzuwarten. Die Erkrankung des 
Miniſters iſt nicht jungen Datums. Herr von 
Poddiels zi hat im Sommer bereits eine anſtren⸗ 
nde Moorbad⸗ und Maſſagekur in Nenndorf 
urchmachen müſſen, die auch vorübergehend 
on Erfolg gekrönt war: der Miniſter konnte 
wider ſein Reſſort verwalten, zur Jagd gehen 
und feine Gutsbewirtſchaftung überwachen. Zu 
em Gichtleiden hat ſich aber ſeit einiger 
Beit eine ſchwere Gaällenſteiner⸗ 
0 nkung geſellt, jo daß der Minifter 
nter großen Schmerzen zu leiden hatte und 
ezwungen war, zumeiſt das Bett zu hüten. 
euch als Herr p. Podbielski in Dalmin die 
legraphiſche Einladung des Kaiſers nach 
f ko, ninten erhielt, lag er krank darnieder und 
| in mie ſich nur unter Aufbietung aller Energie 
n das kaiserliche Jagdgebiet begeben. Als er 
fürückgekehrt war, erfolgte ein heftiger Rück⸗ 
gal, anſcheinend verurſacht durch die über⸗ 


* 
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Ndenen Strapazen. Der Minifter wartete 
. ab, bis es ihm möglich war, ſich in feine 


dun 
helge Amtswohnung zu begeben. Aber hier 


1 


mußte er ſich ſogleich wieder zu Bett legen; 
Auch in der Nacht mußte ärztliche Hilfe in 
uſpruch genommen werden. Nun hoffen die 


Erscheint täglich. Bezugspreis vierteljährlid; dei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
: . Mioder und Podgorz 1,80 M., durch 


Zegründel 


oten 


Aerzte, daß der P.tient ſich durch die Luft⸗ 
veränderung, die bei Gichtleiden bekanntlich 
nicht ohne Einfluß iſt, in Dalmin erholt. 

So lag alſo die natürliche Situation, wäh⸗ 
rend in einem Teil der Preſſe eine Kkünſtliche 
durch die Behauptung geſchaffen iſt, Herr von 
Podbielski müſſe wegen der Tippelskird- 
Affäre und wegen ſeiner dem Reichs⸗ 
kanzler gegenüber unhaltbaren Stellung jetzt 
aus dem Amte ſcheiden. Bei dieſer Verſion 
wurde weiter von einem Duell Bülow- 
Podbielski geſprochen. Wer die einſchlä⸗ 
gigen Verhältniſſe genau zu beurteilen vermag, 
wußte von vornherein, daß dieſe Auffaſſung 
irrig war. Der Reichskanzler hatte bekanntlich, 
bevor er ſich zum Vortrage beim Kaiſer nach 
Wilhelmshöhe begab, den Landwirtſchaftsmi⸗ 
niſter gebeten, ihm Material zu der bekannten 
Tippelskirch⸗ Affäre, ſoweit ſeine, des Miniſters 
Perſon dabei in Frage komme, zur Verfügung 
zu ſtellen. Das hat Herr v. Podbielski getan, 
und der Kaiſer kam in Uebereinſtimmung mit 
dem Miniſterpräſidenten Fürſten von Bülow 
zu dem Reſultat, ſich die Entſcheidung über die 
den Schluß des Miniſterbriefes ausmachende 
Bitte um Enthebung vom Amte vorzubehalten. 

Dieſe Entſcheidung ſoll, wie uns mit⸗ 
geteilt wurde, bereits gefallen ſein, wenn 
auch eine amtliche Beſtätigung zur⸗ 
zeit noch ausſteht. Fürſt von Bülow 
hat die Enthebung des Landwirtſchaftsminiſters 
damals nicht vorgeſchlagen, weil kein Anlaß 
dazu vorlag. Aus allgemeinen Gründen dürfte 
der Reichskanzler kaum Veranlaſſung genommen 
haben, auf Herrn von Podbielskis Verab⸗ 
ſchiedung hinzuwirken, denn er hat in dem 
Landwirtſchaftsminiſter ſtets nur eine Stütze 
ſeiner Politik gefunden. Herr von Pod⸗ 
bielski iſt bereitwilligſt auf jede Anregung des 
Kanzlers eingegangen und hat ſeine Reſſort⸗ 
intereſſen immer den allgemeinen politiſchen 
unterzuordnen verſtanden. Von einem Duell 
zwiſchen Bülow und Podbielski konnte alſo 
keine Rede ſein, wenn auch in der Affäre 
Tippelskirch keine völlige Ueber⸗ 
einſtimmung der Anſchauungen beſtanden 
haben ſollte. Hingegen würde es verwunderlich 
erſchienen ſein, wenn Herr von Podbielski 
wegen ſeiner eingangs geſchilderten ſchlechten 
geſundheitlichen Verfaſſung ſich nicht veranlaßt 
geſehen hätte, ſein Abſchiedsgeſuch zu 
erneuern und aus dem Amte zu ſcheiden. 
Er hat damit auch dem Drängen ſeiner Familie 
nachgegeben. Mit der Perſon des Fürſten von 
Bülow aber hat dieſer Entſchluß nicht das 
mindeſte zu tun.“ 

Ob man Herrn v. Podbielski glauben 
wird, er lege fein Amt nur aus Geſundheits⸗ 
rückſichten nieder, mag dahin geſtellt bleiben. 
Uns kann es ſchließlich einerlei ſein, ob er 
mehr oder minder freiwillig geht. Die Haupt⸗ 
ſache iſt, er geht wirklich, iſt vielleicht ſchon 
gegangen. Dieſer Tatſache gegenüber joll viel 
verziehen ſein. Wir wollen dem „ſterbenden“ 
Miniſter neidlos den Schwarzen Adlerorden 
gönnen und bringen heute zur Feier des Tages 
ſogar ſein Bild. Daß wir es mit Trauerflor 
umgeben, wird ſelbſt Pod nicht verlangen. 


WIH 


Fürſtlicher Beſuch in Berlin. Das 
däniſche Königspaar wird am 19. No⸗ 
vember zu einem offiziellen Beſuch am 
Berliner Hof eintreffen. Zum Empfang 
auf dem Bahnhofe wird eine Ehrenkompagnie 
des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß anweſend ſein. 
Vom Brandenburger Tor bis zum königlichen 
Schloß wird von den Truppen der Garniſon, 
außerhalb des Brandenburger Tores durch 
Schulen, Innungen uſw. Spalier gebildet werden. 
An der Innenſeite des Brandenburger Tores 
findet eine Begrüßung durch den Oberbürger⸗ 
meiſter ſtatt. f 


Herzog Ernſt Auguſt von Cumberland 
und deſſen Sohn Prinz Georg Wilhelm wurden 
am Donnerstag nachmittag in Wien vom 
Kaiſer Franz Joſef in Audienz empfangen. 
Es liegt nahe, zu vermuten, daß die braun: | 


BR, 


anne 1769 


Rellamen die Be 


ſchweigiſche Thronfolgefrage Begen- 
ſtand dieſer Audienz geweſen iſt. Prinz Georg 
Wilhelm iſt der ältere Sohn des Herzogs von 
Cumderland, während für die Nachfolge in 
Braunſchweig der jüngere Sohn präſentiert 
worden war. 

„Kriſenklatſch“. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt an der Spitze ihrer Sonnabend⸗Nummer: 
„Gleichzeitig mit der geſtern von uns veröffent⸗ 
lichten Zurückweiſung grundloſer Gerüchte über 
eine ſogenannte Entlaſtung des Reichskanzlers 
iſt in einem Berliner Blatte ein Artikel er⸗ 
ſchienen, worin der Kriſenklatſch neu behandelt 
und der Chef des Generalſtabs, 
General v. Moltke, unter handgreiflich 
falſchen Behauptungen über ſeine Perſon als 
Nachfolger des Fürſten Bülow genannt wird. 
Man kann es nur auf das ſchärfſte verurteilen, 
daß der Name eines Generals, der als Soldat 
dem politiſchen Getriebe völlig fern ſteht, ohne 
den Schatten eines Grundes in tendenziöſer 
Weiſe und in unbeſtimmten Wendungen als 
„kommender Mann“ in den politiſchen Tages⸗ 
ſtreit gezogen wird. Wir ſind zu der Erklärung 
ermächtigt, daß die Gerüchte über den Chef 
des Generalſtabes der Armee jeder tatſäch⸗ 
lichen Unterlage entbehren.“ Wir haben 
die Vermutungen des Blattes, die in dieſem 
Dementi zurückgewieſen werden, nicht wieder⸗ 
gegeben, weil die dort geäußerten Kombinationen 
ſchon aus gewiſſen äußeren Gründen als un⸗ 
wahrſcheinlich gelten mußten. 

Die Einberufung des preußiſchen Land⸗ 
tags iſt zum 8. Januar 1907 in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Die Anwendung des eiſernen Beſens in 
der Kolonialverwaltung hat auch der konſer⸗ 
vative Abg. Der. v. Hey debrand und 
der Laſa am Mittwoch in Breslau in einer 
Delegierten⸗Verſammlung des deutſch⸗Kkonſer⸗ 
vativen Vereins für die Provinz Schleſien ge⸗ 
fordert. Wo Mißſtände hervorträten, und wo 
die traditionelle Solidität der Fundamente unſerer 
Verwaltung an irgend einer Stelle ins Wanken 
zu kommen drohe, müſſe mit eiſernem Beſen 
gefegt werden, ohne jedes Anſehen der Perſon 
nach oben oder unten. Dr. v. Heydebrand 
war auch der Meinung, daß im Reichstage 
ein offenes und ernſtes Wort darüber ſehr 
wohl am Platze ſei. N 

Die Novelle zum Reichsviehſeuchengeſetz 
ſoll nach der „Tägl. Rundſchau“ im Reichsamt 
des Innern fertig geſtellt ſein und ſchon in 
nächſter Zeit dem Bundesrat zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt werden. Die in dem Ent⸗ 
wurf vorgeſchlagenen Aenderungen des be⸗ 
ſtehenden Geſetzes beziehen ſich beſonders auf 
eine erhebliche Erweiterung der Be⸗ 
fugniſſe der Veterinärpolizei. 
Ferner ſollen diejenigen Seuchen, welche erſt 
in den letzten Jahren wiſſenſchaftlich in ihrem 
Weſen feſtgeſtellt worden ſind, ebenfalls in das 
Geſetz aufgenommen werden, ſo die Rinder⸗ 
tuberkuloſe, die Schweineſeuche und die Ge⸗ 
flügelcholera. Auch iſt für eine Reihe von Be⸗ 
ſtimmungen, welche bisher zu einer verſchieden⸗ 
artigen Rechtſprechung Anlaß gegeben haben, 
eine genauere Faſſung gewählt. Eine Reihe 
von Strafbeſtimmungen iſt neu in den 
Entwurf aufgenommen. 

Ein Unfall in unſerer Marine. Das 
Torpedoboot „S. 122“ wurde, wie ein Tele⸗ 
gramm aus Kiel meldet, von dem Kreuzer 
„Hamburg“ an der Steuerbordſeite anger annt 
und ſehr ſchwer beſchädigt. Das Boot wurde 
in die Werft gebracht, wo die ſofort in An⸗ 
griff genommene Reparatur etwa acht Tage in 
Anſpruch nehmen wird. 

Um eine Linderung der Fleiſchnot herbei 
zuführen, wird die Regierung von Reuß 
j. L., wie ihr Vertreter in der Sitzung des 
Landtags am Freitag erklärte, ſofort bei dem 
Bundesrat Schritte tun. 


Die erſten Beratungen des deutſchen Wein⸗ 


parlaments wurden mit der Debatte über das 


bisherige Weingeſetz eingeleitet, wozu ein An⸗ 
trag vom Elſaß auf Aufhebung des bisherigen 
Weingeſetzes und Einbringung eines neuen, 
verſchärften Geſetzes vorlag. Der Antrag 
wurde jedoch der „Kölniſchen Volkszeitung 
zufolge wegen feiner Ausſichtsloſigkeit zurück⸗ 
gezogen. Darin waren alle Redner einig, daß 
das beſtehende Geſetz in ſeiner bisherigen Hand⸗ 
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habung nicht genügen könne, daß eine Abhilfe 
dringend nötig ſei, wenn nicht der Weinbau 
und der reelle Handel zugrunde gerichtet 
werden ſollen. Als zweiter Punkt ſtand auf 
der Tagesordnung die Frage: Rotwein⸗ 
couleur und Kellerbehandlung. 
Die Süddeutſchen, zumal die Badenſer, waren 
für ſtrenges Verbot des Couleurzuſatzes. Hier 
kam auch die Frage des Alkoholzuſatzes 
zu den Weinen zur Debatte, wobei Württem- 
berg und Rheinland für Alkoholzuſatz ſich aus⸗ 
ſprachen, während die Vertreter der übrigen 
Weinbaugegenden ſich gegen einen ſolchen Zu⸗ 
ſatz ſtrikte verwahrten. Die Mehrzahl ſchien 
in der Anſicht einig zu ſein, daß Alkoholzuſatz 
für Krankenweine überhaupt verboten, für 
den ſonſtigen Weinhandel, zumal für den über⸗ 
ſeeiſchen Transport, dagegen geſtattet ſein ſolle. 

Was Herr Stöcker mit den 60 000 Mk. 
anfangen will, für die er jo geheimnißvoll 
unlängſt den Klingbeutel gerührt hat, das iſt 
jetzt, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, ziemlich 
klar. Es handelt ſich um die finanzielle Unter⸗ 
ſtützung der in Ausſicht genommenen evangeli⸗ 
ſchen nationalen Arbeiter kandi⸗ 
daten. Die Fühlungnahme mit den ein⸗ 
zelnen Parteien ſoll bisher das Reſultat ge⸗ 
zeitigt haben, daß fünf bis ſechs evangeliſche 
Arbeiterkandidaten für den Reichstag und auch 
einige für der preußiſchen Landtag zugeſtanden 
ſein ſollen. Da die Nationalliberalen, an die 
man ſich ebenfalls gewandt hatte, ziemlich 
deutlich akgewinkt haben, das Zentrum aber 
hierbei in Frage kommt, da es ſich ausdrück⸗ 
lich um die Aufſtellung evangeliſcher Arbeiter⸗ 
kandidaten handelt, ſo dürften die Konſervativen 
und ihre Anhängſel es ſein, welche dieſe Zu⸗ 
ſagen gemacht haben; ob ſie bei den Wahlen 
aber auch realiſiert werden, iſt eine andere 
Frage. Vorläufig gehen die Gelder für dieſen 
Wahlfonds zur Unterſtützung „nationaler 
Arbeiterkandidaten“ nur ſpärlich ein. Die 
Stöckerpreſſe hat erſt über ca. 18 000 Mark 
quittieren können; es fehlt alſo an den 60 000 
Mark noch der weitaus größte Teil. 

Zur Lohnbewegung der Bergleute. Geſtern 
nachmittag tagte in Eſſen (Ruhr) die Siebener⸗ 
kommiſſion gemeinſchaftlich mit den Vor⸗ 
ſtänden der Bergarber verbände. 
Nach einem Referat des Abgeordneten Sachſe 
und nach kurzer Debatte wurde ein Beſchluß 
angenommen, wonach die Entſcheidung 
über die weitere Lohnbewegung den 
für den 21. November einzuberufenden R e- 
vierkonferenzen aller größeren Reviere 
übertragen wird. Die Organiſationen ſollen 
ihre Zahlſtellen verpflichten, ſchleunigſt eine 
Lohnſtatiſtiz über die wirklich verdienten 
Löhne für die Zeit von mindeſtens 1. Juli bis 
1. Dezember d. J. aufzuſtellen, die dem Vor⸗ 
ſtande bis Mitte Januar vorzulegen ſind. 
Wegen der ablehnenden Beſcheide des Oberberg⸗ 
amtes Dortmund in der Sperrenfrage, 
und um gegen das Ueberſchichtenweſen 
vorgehen zu können, ſoll eine Eingabe an das 
Reichsparlament durch die Vorſtände gerichtet 
und reichsgeſetzliches Eingreifen verlangt werden. 
Wegen der Lebensmittelverteuerung 
ſoll an den Reichstag und die Reichsregierung 
eine Eingabe gerichtet werden, dahingehend, 
daß die Reichsregierung und der Reichstag 
ſchleunigſt Mittel und Wege ergreife, um eine 
Verbilligung der Lebensmittel, beſonders der 
Fleiſchpreiſe, herbeizuführen 


daß das Kollektivrecht das individuelle Recht 
nicht auflöſen müſſe. Auf jeden Fall ſollten die 


Arbeiter ſſen, daß ihre Emanzipation richt 
durch Kataſtrophen, ſondern durch ſtändiges 
Bemühen erreicht werde. Der Eindruck von 
Vivianis Ausführungen war ſo ſtark, daß das 
Arbeitsminiſterium mit 512 gegen 20 Stimmen 
zur Annahme gelangte. 

* Eine Auslandsreiſe des Präſidenten 
der Union iſt bisher kaum vorgekommen. Rooſe⸗ 
velt hat aber dieſe Regel durchbrochen. Wie aus 
Waſhington berichtet wird, haben Präſi⸗ 
dent Rooſevelt und ſeine Gemahlin am 
Donnerstag die geplante Reiſe nach Panama 
angetreten. Die Reiſe erfolgt auf dem Kriegs⸗ 
ſchiff „Louiſiana“, das von zwei Kreuzern be⸗ 
gleitet wird. Rooſevelt und Gemahlin werden 
Bäfte des Präſidenten Amador fein. Der Be: 
ſuch iſt, nach dem „Bureau Reuter“, ein pri⸗ 
vater. Man muß allerdings berüchkſichtigen, 
daß Panama bereits ſo gut wie ein Gebiet 
der Vereinigten Staaten iſt. Die neue Re⸗ 
publik iſt ein Gebilde von Unions Gnaden, 
und eine breite Zone längſt des im Bau be⸗ 
griffenen Kanals gehört direkt den Nord⸗ 
amerikanern. 

* Die engliſch⸗japaniſche Freundſchaft 
wird bei jeder Gelegenheit feierlich bekundet. 
Der Kaiſer von Japan entſandte am Freitag 
einen Hofwürdenträger nach der engliſchen 
Bolſchaft, der die Glückwünſche des Kaiſers 
zum Geburtstag des Königs 
Eduard übermittelte. Die japaniſchen Zei- 
tungen widmen dem Herrſcher des verbündeten 
Königreichs Leitartikel. 

* Die Räuberbanden der Tſchuntſchuſen 
treiben noch immer ihr Weſen in der Mand⸗ 
17 5 e i. So iſt nach Meldungen aus Charbin 

ie Reiterpatrouille einer Grenzwache im Trans⸗ 
amurgebiete, aus 4 Soldaten unter einem 
Stabsrittmeiſter beſtehend, am 29. v. M. von 
einer Tſchuntſchuſenbande beſchoſſen worden, 
wobei ein Soldat verwundet wurde. Eine zur 
Verfolgung von Tſchuntſchuſen ausgeſandte 
Abteilung der Grenzwache von 125 Soldaten 
unter dem Befehl des Stabsrittmeiſters Kdrab⸗ 
lew erreichte die Tſchuntſchuſen 28 Werſt ſüd⸗ 
weſtlich von der Station Siaochodſy. In dem 
darauf entſtandenen Scharmützel wurden 
ein Soldat getötet, fünf verwundet, zwei dar⸗ 
unter ſchwer. Von den Tſchuntſchuſen, deren 
Bande an 200 Mann ſtark war, ſind über 20 
gefallen. 

* Der Reformerlaß des Kaiſers von 
China, betreffend die Reorganiſierung 
der Regier ungundder Verwaltung, 
ſchafft nach den Mitteilungen des „Bureau 
Reuter“ für faſt ſämtliche Verwaltungszweige 
eine neue Geſtaltung oder neue Bezeichnung. 
Es wird ein Marineamt und ein General⸗ 
ſtab errichtet, ferner ein umfaſſendes Ver⸗ 
kehrsamt, dem die Poſt⸗, Telegraphen⸗ 
und Eiſenbahnverwaltung unterſtellt wird. Der 
Erlaß betont, daß die vorerwähnten Aenderungen 
nur die Grundlage bilden ſollen für eine 
eu, Sollten die Maßnahmen ſich 
als nicht zweckmäßig erweiſen, ſo würden ſie 
aufs neue zu ändern ſein. Der Erlaß ſchließt 
mit dem Hinweiſe, daß China ſich ſo lange in 
einer gefährlichen Lage befinden werde, als 
nicht Geſetze erlaſſen werden, denen Hoch und 
Niedrig Gehorſam leiſten. Die Miniſter werden 
aufgefordert, gemeinſam vorzugehen auf dem 
Wege zur Beſſerung der Lage des Landes; 
für den Fall, daß fie dem kaiſerlichen Befehle 

nicht gehorchen und es unterlaſſen würden, die 
Hoffnungen des Volkes zu erfüllen, wird ihnen 
Beſtrafung in Aus ſcht geſtellt. 
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ROVINZIELLES _ 
Culmſee, 9. Nov. Zwiſchen den deutſchen Wählern 
der III. Abteilung zur bevorſtehenden Stadtverord⸗ 
netenwahl am 15. d. M. herrſcht großer Zwieſpalt. 

Es ven ſich 2 Parteien gebildet. Die eine ſtellt als 
Kandidaten auf: Kaufmann Unterſtein, Bärtnereibe- 
925 Hädecke und Braumeiſter Schmitt, die andere: 

oftajfiftent Kühl, Gerichtsſekretär Abraham und Güter⸗ 
vorſteher Draeger. Hoffentlich gelingt es, bei der am 
13. d. M. ſtattfindenden allgemeinen Vorbeſprechung 
eine Einigung zu erzielen, andernfalls die Polen den 

Sieg davontragen würden. — Die Reperatur des 
Turmes an der kath. Kirche — Geraderichten des 
Kreuzes und Neudeckung der oberſten Kuppel — iſt jetzt 
beendet. Die letzte Reparatur des Turmes fand vor 
197 Jahren ſtatt. In der Kuppel wurden Urkunden 
gefunden, welche gut erhalten waren. Sie enthielten 
den Namen des damaligen polniſchen Königs, des 
Biſchofs und des Bürgermeiſters. 

- Graudenz, 10. November. Die ſtädtiſchen 
Behörden beſchloſſen die Anſtellung eines neuen 
Stadtbaumeiſters mit einem Gehalt von 
3000 bis 4500 Mark. 

Schwetz, 10. Nov. Das neuerbaute Inſt⸗ 
haus des Gemeinde⸗Vorſtehers Kahn in Kl. 
Zappeln brannte nieder. Die Nachbarfeuer⸗ 
wehren waren ſofort zur Stelle und mit ver⸗ 
einten Kräften gelang es, die Hauptgebäude 
und die Nebengebäude zu retten. 8 

Brieſen, 10. November. Die landwirt⸗ 
ſchaftliche Brennerei und Mühle 
R 0 einsberg hat nach ihrer veröffentlichten 
Bilanz im letzten Geſchäfts jahre einen Gewinn 
von 11468 Mk. erzielt. — Die Gemeinde 
Piwnitz hat beſchloſſen, eine Gemeinde⸗ 
ſteuer für Grundſtücks um ſätze ein⸗ 
zuführen und auf ein Prozent des Grundſtücks⸗ 


wer feſtguſetzen. Ferner hat die Gemeinde 
beſchloſſen, auch eine Steuerordnung für Er⸗ 
langung der Schankerlaubnis, wie ſie der Kreis 
demnächſt einführen wird, zu erlaſſen. 

Marienburg, 10. November. Die Ge⸗ 
noſſenſchaftskäſerei zu Brun au iſt 
für 1800 Mark an den Käſer Manſer⸗Fürſten⸗ 
werder verpachtet worden. M. zahlt von 
Januar bis April 9 ¼ , für die übrige Zeit 9½ 
Pf. für das Liter Milch. Ebenſo haben die 
Genoſſenſchaftskäſereien Scharpau und Tiegen⸗ 
ort den Pacht⸗ und Milch reis erhöht. 

Dirſchau, 10. November. In dem 
Konkurs der Oſtdeutſchen Bis kuit⸗ 
und Waffelfabrik kann die Aus⸗ 
ſchüttung der Maſſe noch nicht erfolgen, weil 
eine Reihe größerer Prozeſſe die Beendigung 
des Verfahrens aufhalten. Außerdem aber muß 
der Ausgang der Zwangsverſteigerung der 
Grundſtücke abgewartet werden, um den Aus⸗ 
fall der Hypothekengläubiger feſtſtellen zu 
können, um die ſich die Schulden dann erhöhen. 

Prauſt, 10. November. Ein Schwindler, 
der ſich Inſpektor Hans Weſſel nannte, iſt 
einem hieſigen Gaſtwirt mit der mehrtägigen 
Zeche ſowie einem Geldbetrag von 100 Mark 
durchgegangen. Weſſel ſoll ein gewandter Zech⸗ 
preller ſein. 

Danzig, 10. November. Erſchoſſen 
fand man in Bröſen die ſeit acht Tagen ver⸗ 
ſchwundene Tochter des Maurerpoliers Quaß 
und den Maurergeſellen Auguſt Neid, die mit⸗ 
einander verlobt waren. Ihrer Heirat hatten 
ſich durch das minderjährige Alter des Neid 
Schwierigkeiten entgegengeſtellt, was ſich beide 
ſo zu Herzen nahmen, daß ſie beſchloſſen, ge⸗ 
meinſam in den Tod zu gehen. — Für 
den am Sonnabend nachmittag beginnenden 
Baſar zum Belten des Weſtpreußiſchen Dia- 
koniſſen⸗Mutterhauſes beſtehen die Spenden 
der Kaiſerin in Taſſen und Kuchenkörb⸗ 
chen aus der kgl. Porzellanmanufaktur ſowie 
Erzeugniſſen der Cadiner Majolika. 

Danzig, 9. November. Die Generalver⸗ 
ſammlung der Aktionäre der Nordiſchen 
Elektrizitäts⸗ und Stahlwerke, 
welche über die Vorſchläge zur Sanierung dieſes 
Werkes beſchließen ſollte, it bis auf weiteres 
verſchoben worden. 

Karthaus, 9. November. Der Sonntag 
vom Vaterländiſchen Frauen⸗ Verein im Patt⸗ 
ſchull'ſchen Saale veranſtaltete Baſar war 
ſehr gut beſucht, er hatte eine Bruttoeinnahme 
von 1360,50 Mark. — Sonntag feiert das 
Altſitzer Scheel'ſche Ehepaar in Semlin das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Dem Jubelpaar 
wurde von Herrn Superintendenten Müller 
ein Allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 50 Mark 
überreicht. 

Allenſtein, 10. Nov. Einen unver: 
muteten Tod erlitt am Mittwoch der Be⸗ 
ſitzer Auguſt Neumann aus Sauerbaum, Kreis 
Röſſel. Als er um 8 Uhr nachmittags von 
einer Geſchäftstour zurückkehrte, gingen die 
Pferde mit ihm durch. Wahrſcheinlich iſt er 
dabei herabgefallen und hat ſich das Genick 
gebrochen; er wurde als Leiche von dem Ge⸗ 
meindediener der betrübten Frau und den 
Kindern in das Haus gebracht. 

Neukirch Oſtpr. 10. November. Vo m 
Zuge überfahren und getötet wurde 
am Mittwoch abend der Fleiſchermeiſter Seid⸗ 
litz aus Bartſcheiten bei Neukirch Oſtpr. in 
der Nähe der Station Groß⸗Brittanien. 

Braunsberg, 10. Nov. Das Schöffen⸗ 
gericht verurteilte geſtern die hieſigen Kaufleute 
Georg Schachmann und Adolf Bergmann wegen 
unlauteren Wettbewerbes zu je 100 
und 200 Mk. Geldſtrafe. 

Bartenſtein, 10. November. Sein 1500 
Morgen großes Rittergut Len kehliſch⸗ 
ken hat Herr Marwinski für 330000 Mark 
an den Kaufmann Arnsdorf Bartenſtein ver⸗ 
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illkallen, 10. November. Die Teil⸗ 
ſtrecke Klauſchen — Schillehnen der Pillkaller 
Kleinbahnen iſt um rund 5 Kilometer 
bis Doristal verlängert worden. Die neue 
Strecke Schillehnen — Doristal mit den Stationen 
Eidgymmiſchken und Doristal iſt am 7. d. Mts. 
dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 

Inſterburg, 10. November. Selbſt mord 
verübte am Donnerstag der bereits in den 
60er Jahren ſtehende Militärinvalide 
Enys Maſurat, indem er ſich in ſeiner Woh⸗ 
nung am Türhaken erhängte. Die Ehefrau 
hatte vor einigen Tagen eine Beſuchsreiſe an⸗ 
getreten, ſo daß M. allein zu Hauſe war. 
Zweifelsohne hat der Unglückliche in momen⸗ 
taner Geiſtesſtörung gehandelt, da er eine 
angemeſſene Militärpenſion erhielt und vor 
Nahrungsſorgen geſchützt war. 

Inſterburg, 10. Nov. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich, wie man der 
„Kgsb. A. 8.“ berichtet, Dienstag abend auf 
der Kleinbahnſtrecke Inſterburg⸗Juckeln in der 
Nähe der Halteſtelle Schniken. Dem Abend⸗ 
zuge kamen Altſitzer Groß und Eigenkätner 
und Arbeiter Dirſchus mit Paketen beladen im 
Gleis gehend entgegen. Der Lokomotivführer 
konnte beide in der bereits eingetretenen Dunkel⸗ 
heit nicht erkennen, weshab er ſtark läutete 
und Notſignale abgab, in der Annahme, daß 
fi) an der Stelle Vieh befinde, auch machte 
er Verſuche, den Zug noch zum Stehen zu 


bringen. Der Unpı T . Lokomotive war 
aber trotzdem jo ſchwer, daß fie, jeder nach 
entgegengeſetzter Richtung, ſchwer verletzt bei⸗ 
ſeite geſchleudert wurden. Groß, der Bein⸗ 
brüche und ſchwere Verletzungen am Kopf er⸗ 
litten hat, iſt dereits geſtorben. Der Zuſtand 
des Dirſchus iſt ziemlich bedenklich. 

Königsberg, 8. November. Landtags⸗ 
abgeordneter Poſſeldt hat ſich aus 
Geſundheitsrückſichten genötigt geſehen, ſein 
Mandat niederzulegenz; die Vorſtände 
der drei liberalen Parteien haben nunmehr be⸗ 
ſchloſſen, den Reichstagsabgeordneten Dr. Pach⸗ 
nicke in Berlin (Mitglied der freiſinnigen Ver⸗ 
einigung) den Wahlmännern als Kandidaten 
zu empfehlen. 

Memel, 9. November. Eine Extranummer 
des „Kreisblatts“ bringt eine Bekanntmachung, 
daß nunmehr das bisher zollfrei aus Ruß⸗ 
land eingeführte Schweinefleiſch 
— jede Haushaltung kann ſich bekanntlich 
2 Kilogramm holen — an den Grenzſtationen 
auf Trichinen unterſucht werden 
muß, wofür pro Portion 15 Pf. Gebühren 
zu zahlen ſind. Die Unterſuchung findet in den 
dafür erbauten Trichinenſchauhallen in Nimmer⸗ 
ſatt, Bajohren, Laugallen, Poeßeiten ſtatt. Da⸗ 
mit wird das Fleiſch d armen Grenzbevöl⸗ 
kerung wiederum verteuert! 

Hohenſalza, 10. N.vember. Herr Apo⸗ 
thekenbeſitzer Reichmann hat ſeine Löwen⸗ 
Apotheke an den Apotheker Konhuter aus 
Kreuz verkauft. — Propſt Laubitz fol 
von ver Regierung feines Amtes als Mitglied 
der Schuldeputation hierſelbſt enthoben ſein. 

Bromberg, 9. November. Die Jeſulten⸗ 
kirche wird vom 1. Januar 1907 ab die 
Rechte einer ſelbſtändigen Pfarrkirche erhalten. 
Damit wird ein von den hieſigen Katholiken 
deutſcher Zunge ſchon ſeit langer Zeit gehegter 
Wunſch erfüllt, und es gelangen Mißftände, 
über die ſeit Jahren geklagt wurde, zur Ab⸗ 
ſtellung. Die Jeſuitenkirche war bisher eine 
Filiale der Pfarrkirche, und es durften in ihr 
Taufen, Eheſchließungen uſw. nur mit Ge⸗ 
nehmigung des Propſtes ſtattfinden, wobei 
doppelte Gebühren (für die Pfarr⸗ und Jeſuiten⸗ 
kirche) zu zahlen waren. Auf Veranlaſſung 
des hieſigen St. Winfriedvereins war eine 
Petition an den Erzbiſchof abgeſandt worden, 
in der um Verleihung der Rechte einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Pfarrkirche an die Jeſuitenkirche ge⸗ 
beten wurde. Dieſer Bitte hat ſich nunmehr 
das erzbiſchöfliche Domkapital willfährig ge⸗ 
zeigt, und zwar im Hinblick auf die am 
1. Januar erfolgende Neubeſetzung der hieſigen 
Propſtſtelle. 

Krotoſchin, 10. November. In Raczyce 
wurde der Arbeiter Wrobel von einem durch⸗ 
gehenden Geſpann derart überfahren, daß 
er an den Folgen der Verletzungen verſtor⸗ 
ben iſt. 

Jaſtrow, 10. November. Die bei dem 
hieſigen Fleiſchermeiſter H. in Dienſt geweſene 
Magd J. hat ihrem etwa 4 Wochen alten 
Kinde eine Menge Schweinfurther 
Grün, welches die Dienſtherrſchaft zur Ver⸗ 
tilgung allerlei Ungeziefers benutzte, in Milch 
eingegeben. Nach drei Tagen iſt das Kind 
darauf geſtorben. Unter dem Verdachte des 
Kindesmordes iſt die J. nunmehr verhaftet 
worden. 

Obornik, 10. November. Der Zimmerer⸗ 
lehrling Olejnieczak kam in der Schneidemühle 
des Baugewerksmeiſters Baufeld der Kreisſäge 
ſo nahe, daß ihm die drei Mittelfinger 
der rechten Hand vollſtändig abgeſchnitten 
wurden. 

Gneſen, 10. November. Einen herben 
Verluſt erlitt der hieſige Schuhmachermeiſter 
Wojtkowiak auf dem Jahrmarkte zu Exin. 
Der Mann hatte für etwa 200 Mark Schuh⸗ 
waren verkauft. Als er am Abend mit dem 
Zuge nach Gneſen fahren wollte, wurde ihm 
der Geldbeutel aus der Taſche geſtohlen. 

Gneſen, 9. November. Das Reichsbank⸗ 
gebäude iſt nunmehr fertiggeſtellt; mit 
Bauplatz hat es gegen 80000 Mark gekoftet. 

Kl.⸗Koslau, 10. November. Nachts haben 
Diebe beim Kaufmann Heye einen Einbruch 
verübt und viele Materialwaren ꝛc. entwendet. 

Poſen, 8. November. Verunglückt ſind ge⸗ 
ſtern mittag auf dem Schrodkamarkt zwei 
Arbeiter, die bei den Schachtarbeiten von 
einſtürzenden Erdmaſſen ver 
ſchüttet wurden. Die Art der Verletzungen 
konnte nicht ſofort feſtgeſtellt werden. Die Ver⸗ 
unglückten wurden nach dem Stadtkrankenhauſe 
gebracht. 

Poſen, 10. Nov. Die Poſener Sprit⸗ 
aktiengeſellſchaft verteilt für das ab⸗ 
gelaufene Geſchäftsjahr wieder 18 Prozent 


Dividende. 
> 
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Thorn, den 10. November. 


— Perſonalien. Am hieſigen katholiſchen Schul⸗ 
lehrerſeminar iſt der Lehrer Wewior ka aus Königs⸗ 
hütte als ordentlicher Seminarlehrer angeſtellt worden. 
— Dem Kirchenälteſten Rentner Johann Hoppe zu 


Oberausmuß im Kreiſe Culm iſt der Königliche 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

— Vermehrung der Apotheken. Der 
Kultusminiſter hat mit Rückſicht auf die durch 
die Volkszählung von 1905 feſtgeſtellte er⸗ 
hebliche Zunahme der Bevölkerung die Ober⸗ 
präſidenten erſucht, die Regierungspräſidenten 


darauf hinzuweiſen, daß mit der Bevölkerungs⸗ 


zunahme tunlichſt auch die Vermehrung der 
Apotheken gleichen Schritt zu halten habe. 


— Die penſionsanſtalt deutſcher Journa⸗ | 


liſten und Schriftſteller in München ver⸗ 
anſtaltet zwecks Errichtung einer Witwen’ 
und Waiſenkaſſe eine Lotterie mit einem 
Spielkapital von 519 000 Mark. Ihr iſt die 
Erlaubnis geworden, auch in Preußen Loſe 
zu vertreiben. 

— Reichsbankgirokonten⸗Guthaben. Es 
beſteht ſeitens des Reihsbankdirekioriums die 
Abſicht, die Guthabenbeſtände der Girokonten 
inhaber zu erhöhen. Wahrſcheinlich wird mit 
dieſer Abſicht bezweckt, die Girokonteninhaber 
zu veranlaſſen, die Reichsbank mehr als bisher 
für ihre Wechſel in Anſpruch zu nehmen. In 
den letzten Jahren iſt die Beh der Firmen, 
die ein Girokonto bei der Reichsbank unter 
halten, ſtark geſtiegen. Ob aber die Erhöhung 
des Girokontobeſtandes eine gleiche Vermehrung 
bringen wird, dürfte mehr als zweifelhaft er⸗ 
ſcheinen. Es iſt garnicht unwahrſcheinlich, daß 
mancher Girokonteninhaber ein ſolches infolge 
dieſer einſchneidenden Maßregel aufhebt. Die 
hieſige Handelskammer wird ſich in nächſter 
Zeit mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen. 

— Einziehung von Jagdſcheinen. Der 
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Landwirtſchaftsminiſter und der Miniſter des 


Innern haben auf Grund von Entſcheidungen 
des Oberverwaltungsgerichts in Abänderung 
bisheriger Vorſchriften beſtimmt, daß zur Ent⸗ 
ziehung eines Jagdſcheines nur diejenige Jagd⸗ 


polizeibehörde berechtigt iſt, welche den Jagd⸗ | 


ſchein erteilt hat. 


— Eine Schulſtatiſtin. Auf Anordnung 


der Königlichen Regierung hat eine ſtatiſtiſche 
Aufnahme über Verbleib und Berufstätigkeit 
der in den Jahren 1895, 1900 und 1905 ent⸗ 
laſſenen Schulkinder ſtattzufinden. Die Aufnahme 
ſoll durch die Erſten bezw. alleinigen Lehrer 
erfolgen. 5 

— Ein öffentliches Wettſchreiben von 
Stenographen des Einigungsſyſtems Stolze⸗ 
Schrey veranſtaltet der Thorner Steno: 
graphen⸗Verein am Sonntag den 18. 
November. 
der Direktion der Königl. Gewerbeſchule zu 
dieſem Zwecke gütigſt zur Verfügung geſtellten 
Zimmer Nr. 3 (2 Treppen) des neuen Schul⸗ 
gebäudes ſtatt und beginnt um 11 Uhr. 
ſollen in Geſchwindigkeitsabteilungen zu 80, 


100, 120, 150 und mehr Silben geſchrieben 


werden. Die Prämiierung der beſten Leiſtungen 
jeder Gruppe ſoll um 12 Uhr erfolgen. Wie 
wir hören, find ſchon zahlreiche Anmeldungen 
zu dem Wettſchreiben erfolgt, ſo daß auf eine 
größere Beteiligung gewandter Stenographen 
zu rechnen iſt. 

— Militäranwärter Verein. Geſtern 
abend hielt der hieſige Zweigverein Deutſcher 
Militäranwärter ſeine Monatsverſammlung im 
kleinen Saale des Schützenhauſes ab. Nachdem 
die geſchäftlichen Angelegenheiten in einer Vor“ 


Das Schreiben findet in dem von 


ſtandsſitzung erledigt worden waren, wobei die 


Einberufung einer Generalverſammlung zur 
Beratung der neuen Satzungen und 


einer 


etwaigen Sterbebeihilfskaſſe beſchloſſen wurde, 
eröffnete der erſte Vorſitzende die Verſammlung 
mit einem Kaiſerhoch. Die Leitung des ver?“ 
gnügten Teiles der Sitzung übernahm der 


zweite Vorſitzende. Unter Mitwirkung der 
Hauskapelle wurden zuerſt einige Lieder 
patriotiſchen Inhalts geſungen, ſodann hielt der 
zweite Vorſitzende eine längere Anſprache. 


ſuchte hierbei das Intereſſe für den Verein zu | 


wecken, ermunterte auch die Damen des Ver⸗ 


eins, ihre Gatten zum fleißigen Beſuche der 


Bereinsfigungen anzuſpornen und gedach 

ſchließlich des Tages, an dem der erſte Vor“ 
ſitzende, Kamerad Zaporowicz, vor 25 Jahren 
in den Königlichen Militärdienſt getreten war 
Er gab der Freude des Vereins darüber 
Ausdruck, daß der Jubilar bei feiner Ef 
nennung zum Sekretär nicht verſetzt worden, 
ſondern dem hieſigen Verein erhalten geblieben 
ſei. Zur Erinnerung an den 25jährigen Dienſt⸗ 
eintrittstag überreichte er Herrn Zaporowicz 
einen von den Mitgliedern gestifteten Ebenholz“ 


ſtock mit ſilberner Krücke als Sinnbild dei 


früher getragenen Feldwebeldegens. Intereſſan 
war ein Lied, das in humoriſtiſcher Weiſe den 
ganzen Lebenslauf eines Militär- Anmärteie 
wiedergibt. Der 1. Vorſitzende dankte hierau 
in herzlichen Worten für die Erinnerungsg 

und ſchilderte in launiger Weiſe einige Epijode, 
feines Militärlebens. Schließlich wurde in 
einem Liede der idealen Ehefrau gedacht. = 
flottes Tänzchen hielt die Verſammelten b 
12 Uhr zuſammen. Bei den Reden uſw. RA 

ſo recht zum Ausdruck, wie gerade die militäriſc, 
Erziehung Vaterlandsliebe und Königs Die 
in Fleiſch und Blut übergehen läßt. 
Kameraden, welche mit ihren Damen gefehlt 
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haben, ſind tatfählid eines ſchönen Genuſſe⸗ . 


verluftig gegangen. 
— Der Handſchuhmacher Begrähme 
Verein hielt geſtern bei Nicolai 


ſeine Jahres f 
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verſammlung ab. Der 8 bericht ergibt eine 
Einnahme und Ausgabe von 2787 Mark. Für 
14 Sterbefälle wurden 2041 Mark Begräbnis⸗ 
geld gezahlt. Das Vermögen betrug am Schluß 
des Rechnungsjahres 48 343 Mark. Die aus- 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die Herren: 
Gunſch, Kapelke, Krauſe, Sztuczno wurden 
wieder⸗, zu Rechnungsreviſoren für 1906/7 die 


Herren Kaminski, Kopczynski und Meyer ge⸗ 
wählt. 


— Evangeliſcher Arbeiterverein zu Thorn. 
Geſtern abend fand unter Vorſitz des Herrn 
Pfr. Heuer im Wiener Café in Mocker die 

ründung eines evangeliſchen Arbeitervereins 
ſtatt, der ſich über ganz Thorn erſtrecken ſoll. 

er Verein ſteht auf dem Boden des evange⸗ 
liſchen Chriſtentums, hält treu zu Kaiſer und 
Neich und hat den Zweck: 1. unter den Mit⸗ 
gliedern das evangeliſche Bewußtſein und die 
Vaterlandsliebe zu pflegen, 2. die Geſittung 
und allgemeine Bildung ſeiner Mitglieder zu 
fördern, 3. das friedliche Verhältnis zwiſchen 
Arbeiter und Arbeitgeber zu wahren, 4. die 
Mitglieder in Krankheils⸗ und Sterbefällen 
ſowie in ſonſtigen Notlagen durch geeignete 
Hilfseinrichtungen zu unterſtützen und ihnen in 
gewerblichen und wirtſchaftlichen Fragen un⸗ 
entgeltlich Rat zu erteilen. — In den Vorſtand 
wurden die Herren Pfr. Heuer, Gewerbe⸗ 
inſpektor Wingendorf, Lemm, Orlovius, Breiten⸗ 
feld, Wauter, Höhnke, Brodehl und Böhlke ge⸗ 
wählt. Die erſte öffentliche Verſammlung ſoll 
am Sonnabend den 1. Dezember im großen 
Saale des Wiener Cafes in Mocker ftatifinden, 
in der Herr Pfr. Juft = Breslau über die Be⸗ 
eutung der evangeliſchen Arbeitervereine für 
die Jetztzeit referieren wird. 

— Das allgemeine Ehrenzeichen, welches 
Herrn Kernmacher Paul Olszews ki für 
50jqährige treue Dienſtzeit verliehen iſt, wurde 

em Ausgezeichneten in Gegenwart ſeiner 
älteren Kollegen in der Drewitz'ſchen Fabrik 
überreicht. Es iſt ein anerkennenswertes 
eugnis der warmen Fürſorge und Aufmerk⸗ 
amkeit, welche unſere höheren Behörden für 
ie Arbeiterverhältniſſe in unſerem Oſten haben, 

B Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten ſelbſt 

errn Olszewski die Auszeichnung an die 
Bruſt heftete. Vorher hielt Herr Oberbürger⸗ 
meiſter an die Verſammelten noch eine An⸗ 
ſprache und hob die Treue hervor, die allen 
zum Vorbild dienen müßte. Ein Ar⸗ 
eiter, der treu bliebe ſeinen Pflichten 
2 ſeinem Arbeitgeber, bewieſe auch ganz be⸗ 
Onders ſeine Treu zur engeren Heimat und zum 
aterlande, demzufolge hätte auch Seine Majeſtät 
die Auszeichnung zu verleihen geruht. In das 
auf unſeren Kaiſer ausgebrachke Hoch ſtimmten 
die Anweſenden begeiſtert ein. Herr Dr. Drewitz, 
er Beſitzer der Fabrik, dankte darauf noch 
em Herrn Oberbürgermeiſter für die warme 
ürſorge, die er für die hieſige Arbeiterſchaft 


Lie ++ +++ +2 +00. 


Nat 


neukreuzſaitig. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn be⸗ 
legene, im Grundbuche von 
Thorn, Altftadt Blatt 95, zur 
Bet der Eintragung des Ver⸗ 

eigerungsvermerks auf den 
amen des Kaufmanns Max 

n in Thorn eingetragene 
Grundſtück 


am 8. Januar 1907, 
vormittags 9½ Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht 
> an der Gerichtsſtelle — Zim⸗ 
mer Nr. 22 verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt Segler⸗ 
aße 24 gelegen, unter Nr. 84 
n die Gebäudeſteuerrollen ein: 
etragen und hat einen jähr- 
en Nutzungswert von 1700 
Mark. 


Thorn, den 5. Nopbr. 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


.. 


gericht hierſelbſt 


Moderne Frisuren 
Shampoonieren,Ondulation, 
Manicure. 
Haararbeiten aller Art. 


E. Lannoch, 


Brückenſtraße 40, 
Seifierfatons für Damen und Herren. 


Lchmiedelehrlinge 


Met ein E. Rose, Schmiedemftr. 
i Stewken. 
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I 
Das 30 jährige 


Am Dienſtag, d. 13. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 


werde ich vor dem Königl. Land⸗ 


eine große Partie Herren⸗ 
und Damen⸗Garderobe 
meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 10. November 1906. 


Hehs e, 
Gerichtsvollzieher. 


empfiehlt 
Paul Seibicke, 
Feinbäckerei, Baderſtraße 22. 


Frisches Fleisch 
eue Thorner Roßschlächterei 


Coppernicusſtraße 8. 


auch bei disfer Geleg geit u eder gezeigt hat 
und brachte ein Hoch auf die Stadt Thorn 
und ihren oberſten Leiter aus. Die kurze Feier, 
die einen ſtimmungsvollen Verlauf nahm, iſt in 
Anbetracht der ſchwierigen Arbeiterverhältniſſe 
in unſerem Oſten ganz beſonders beachtenswert, 
und unſerem Stadtoberhaupt, das dieſen Ver⸗ 
hältniſſen fo große Aufmerkſamkeit ſchenkt, ge⸗ 
bührt beſonders Dank. 

— Sein 25jähriges Berufsjubiläum 
beging am Donnerstag Herr Bauwart Schade. 

— Das zweite populäre Konzert der 
Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 15 im Artus⸗ 
hofe iſt für nächſten Donnerstag, den 15. in 
Ausſicht genommen und wird, wie das erſte 
Konzert, ein gediegenes Programm bringen. 
Den vielen Bitten aus dem Publikum ent⸗ 
ſprechend, iſt der Anfang des Konzerts erſt 
auf ½9 Uhr feſtgeſetzt. 

— Das Promenadenkonzert wird morgen 
bei günſtiger Witterung auf dem Neuſtädtiſchen 
Markte von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 ausgeführt. 

— Aus dem Stadttheaterbureau. Sonntag, den 
11. November, abends 7½ Uhr: Erſtaufführung des 
Blumenthalſchen Luſtſpiels „Das Mauerblümchen“. 
„Mauerblümchen“ nennt man bekanntlich ſcherzweiſe 
die jungen Mädchen, die auf Bällen nicht genügend 
Tänzer finden und daher die Mauer zieren. Blumen⸗ 
thal hat dieſelbe Bezeichnung auf das Leben über⸗ 
tragen und damit die jungen Mädchen bezeichnet, die 
bei den jungen Männern keine Beachtung finden. Im 
Mittelpunkt der Handlung ſteht ſo ein „Mauerblümchen“ 
— Fräulein Gerald — ein junges Mädchen ohne Mits 
gift, die aus Furcht ſitzen zu bleiben, ſich mit einem älteren 
Herrn verlobt — (Herrn Kronert) — daraus ergeben ſich 
allerlei drollige Konſequenzen, ſchließlich Entlobung und 
neue Verlobung mit dem Manne ihres Herzens. Das 
Stück gehört zu den beſten, die Blumenthal geſchrieben 
hat und iſt überreich an komiſchen Rollen und 
Situationen. Nachmittags: „Der Hypochonder“. Diens⸗ 
tag: „Alt⸗ Heidelberg“. Donnerstag: „Die Siebzehn⸗ 
jährigen.“ 

— Das Poſtamt auf dem Hauptbahn⸗ 
hofe iſt für den gewaltigen und ſtetig wach⸗ 
ſenden Verkehr mit dem Auslande unzulänglich 
geworden. Das Poſtgebäude erhält jetzt ein 
zweites Stockwerk. 

— Baubeſchränkung. Die neue Polizei⸗ 
verordnung über die Baubeſchränkung auf dem 
Gelände vor dem Bromberger Tor iſt heute 
im hieſigen Kreisblatt durch eine Sonderaus⸗ 
gabe veröffentlicht worden. Die Polizeiver⸗ 
ordnung iſt mit dem Tage der Veröffentlichung 
in Kraft getreten. 

— Die Herbſtſitzung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer wird, wie bereits mitgeteilt, am 3. 
und 4. Dezember im Landeshauſe zu Danzig 
zuſammentreten. Der Ausſchuß für das 
Vereinsweſen tagt am 4. Dezember. 

— Gefunden: Ein Kinderſtuhl und ein 
ſchwarz⸗ weißer Schlips mit Granatnadel. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,36 Meter über Null. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 2, 
höchſte Temperatur + 11, niedrigſte + 2, 


— 


Stärkſter Panzereiſenbau. 
20jährige Garantie. 


550, 600, 800 und 1000 mark, per Kalle 25 prozent Rabatt. 


Bequeme Teilzahlung ohne Preiserhöhung. 4wöchige koſtenfreie Probejendung. 


Große Auswahl. 


Gut erhaltene gebrauchte Pianos find zum Verkauf von 200 Mark und 
zur Miete von 4 ME. an ſtets vorrätig. 


avier - Stimmen und Reparaturen prompt und billig: 
Beſtehen meines Geſchäfts bürgt für die Reellität meiner Inſtrumente. 


Wilhelm Zielke, Thorn 


Coppernicusstrasse 22, 


SPP PESESOCHGOSO OS OD DE 
Zahn-Atelier K. Orcholski, 


Breiteſtr. 46, Ecke Altſtädt. Markt. 
autſchuk, Gold und Mgnalium 6 — für Gold, 

federleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich bill 
Zähne ohne Platte: Stiftzähne, Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. 
Reparaturen wie Umarbeitungen nicht gut ſitzender Gebiſſe werden 
binnen einiger Stunden erledigt. Für exakten Sitz jeder bei mir ange⸗ 


Künſtliche Zähne in 


fertigten Arbeit garantiere ich. 


Plomben jeder Art. Spez.: 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Bäckermeiſter Witt, 
Strobandſtr. 12. 


Regulierungen ſchiefſtehender Zähne. 

ünstliche Zahnschmelzplomben, total unsichtbar. 

Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerzlinderung 
mittelſt örtlicher Betäubung. 


1 Nur prima Arbeiten bei angemeſſenen Preifen. eu 
Teilzahlungen gern geſtattet. 
Für Unbemittelte von ½2 — ½3 Uhr an Wochentagen. 


Wetter: heiter. Wind ſüdweſt. Luftdruck: 27,3. 


Vorausſichtliche Witterung für morgen: 
Starke nördliche Winde, teilweiſe heiter, vielfach 
Niederſchläge, kühler. 


us ALLER 


auch im Auslande noch immer fort. So wird 


aus Wiener⸗Neuſtadt berichtet: Der Schuſter 
Wilhelm Voigt war vor einigen Jahren in 
Pottendorf beim dortigen Schuhmachermeiſter 
Armatage als Gehilfe bedienſtet. Die Potten⸗ 
dorfer planen nun, an dieſem Hauſe eine 
„Gedenktafel“ folgenden Inhalts anbringen 
zu laſſen: 

Hier an dieſer Stelle 

Hantierte mit großem Geſchick, 

Verkleidet als Schuſtergeſelle, 

Der Hauptmann von Köpenick. 

* Das Bittgeſuch des General 
Stöſſel. Der ehemaliger Kommandant von 
Porth Arthur, der einſt als Held gefeiert wurde 
und jetzt in völlige Ungnade gefallen iſt, be⸗ 
findet ſich gegenwärtig in äußerſter Not, wie 
aus folgender Tatſache hervorgeht: Der Ge⸗ 
neral hat ſich an ein Wohltätigkeitsinſtitut, 
das verwundete Soldaten unterſtützt, gewandt, 


melden, daß in Schlegel, Kreis Neurode, der 
Bergmann Blümel ſeine Schwiegermutter, 
feine Frau, ſeinen Sohn und ſich ſelbſt er⸗ 
ſchoſſen hat. 

Glatz, 10. November. Der Mörder des 
10jährigen Schulmädchens Ida Strauch, Beſitzer 
Nentwig, iſt vom Schwurgericht zum Tode 
verurteilt worden. 

Warſchau, 10. November. Nach den letzten 
Feſtſtellungen ſind bei dem bei der Station 
Rogow von einer bewaffneten Bande ausge⸗ 
führten Ueberfall auf einen Poſtzug 41 000 
Rubel Baargeld und 25000 Rubel in Wert⸗ 
papieren geraubt worden. Einige mit Gold 
gefüllte Säcke ſind den Räubern entgangen. 
Verletzt wurden 17 Perſonen, eine Perſon 
wurde getötet. 


per Kaſſe 
von 


350 Mk. 


Größte Tonfülle. 
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Thorn 


ger). 


Zum ſofortigen Antritt wird ein 


Anfängerin, für Kontor geſucht. 
Offerten unter J. N. 7008 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Spezial-Geschäft 


Titan, Kalbe 
hing soie sn Hunnen 


Hund- Arbeiten 


für den Weihnachts-Bedarf 
aut das Reichhaltigste ausgestattet. 


Preise un Auswall lber 
ce Anden für 


ſowie sämtliche Sorten Graupen, 

Grüßen, Gries, Reis, Bohnen, Linſen, 

empfiehlt in 51110 ſcher 
i 


m. Silbermann. 
2 ſtellt ein 
Otto Röhr, Brückenſtr. 22. 


Konſtantinopel, 10. November. (Meldung 
des Wiener K. K. Telegr⸗Korreſp.⸗ Bureaus.) 
Eine ſtarke Bande, deren Mitglieder teils 
militäriſche teils bäuerliche Kleidung trugen, 
tötete in der Nacht vom Mittwoch zum 
Donnerstag in dem bulgariſchen Dorfe 
Karadzkoej, ſüdweſtlich von Serres, 17 Per⸗ 
ſonen und verwundete ſieben. Mehrere Häuſe r 
wurden durch Feuer und Bomben zerſtört. 

Tiflis, 10. November. Bei dem auf dem 
Bolovinskyy » Proſpekt verübten Bomben: 
anſchlag find außer verſchiedenen anderen Ver⸗ 
wundeten noch der General Jewreinow und 
die Generalin Korganow, ſowie der Ingenieur 
Artaſow verwundet worden. Letzterer iſt be⸗ 
reits geſtorben. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 10. November. | 9. Nov. 
Privatdiskont. . .» » » 5½ 505 
Oſterreichiſche Banknoten 85,05 85,10 

Ruſſiſche = 215,55 215,75 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 97,90 97,90 
3 pgt. 7 86,20 86,20 
3½ p3t. Preuß. Konſols 1905 97,99 97,90 
3 pt 3 a 86,20 86,20 
4 p3t. Thorner Stadtanleige. 101,— 101,— 
3%, pat. ” ” 895 i Dei 
8˙ pt. Wpr. Neulandſch. UI Pfbr. 95,70 95,80 
3 pgi. „ 8 E 84,10 84,30 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 90.50 90, — 
4 pt. Ruſſ. unif. St.. 73,80 75.— 
4½ pat. Poln. Pfandbr. —.— 88,75 
Gr. Berl. Straßenbahnn 181,75 182,10 
Deutſche Bang 237,60 237,69 
Diskontofom.«Bel. : . » . 181,50 181,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122, — 122, — 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 210,75 209, — 
Bochumer Gußſtah h 232,40 | 232.25 
Harpener Bergban 211.60 211,10 
Laurahütte u 241,70 242,50 
Weizen: loko NewyaR . . 813/ 818/, 

„ Dezember FU 176,75 177,75 

Ba 7 EEE 180,75 181,— 

Besser Degembei 188, 18875 
en: Dezember „— i 

e- Mai EEE TE 162,— 162,75 

* Juli Fre a Eu. rs 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfus 7%, 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 


Berlin, 10. November. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 4720 Rinder, 1076 
Kälber, 7838 Schafe, 10 314 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig): 
Rinder. Ochſen: a) 83 bis 87 Mk., b) 78 bis 82 ME,, 
o) 67 bis 73 Mk., d) 60 bis 64 Mk. Bullen: a) 80 
bis 84 Mk., b) 75 bis 79 Mk., o) 63 bis 67 Mk. 
Färjen und Kühe: a) — bis — Mk., d) 67 bis 68 
Mk., e) 65 bis 66 Mk., d) 60 bis 65 Mk., e) 52 bis 
58 Mk. Kälber: a) 98 bis 103 Mk., b) 91 bis 95 
Mk., c) 75 bis 85 Mi., d) 60 bis 65 Mk. Schafe: 
a) 85 bis 88 Mk., b) 78 bis 81 Mk., c) 66 bis 71 

„ d) 30 bis 41 Mk., e) — bis — Mh. Schweine: 
a) 66 bis — Mk., b) 84 bis 65 Mk., o) 61 bis 63 

d) 62 bis — Mk. 


Afred Abraham 


31 Breitestrasse 31 


Meine Abteilung 


Sine Wohnung 


in der Vorſtadt bezw. am äußeren 
Nande der Stadt, beſtehend aus 
zwei hellen luftigen Zimmern, Küche, 
Speiſekammer und Keller, zum 15. 
November zu mieten geſucht. 

Gefl. Ang. mit Preis p Monat 
unter H. W. I. an d. Geſchäftsſt. 
d. Ztg. 
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Ware 


Bekanntmachung. 
Das Chriſtfeſt naht heran! Es 
3 in erſter Linie ein Feſt der 
inder, denen an dieſem Tage die 
Liebe der Ihrigen durch Dar⸗ 
bringung von Weihnachtsgaben das 
Herz froh macht. Allen Joll 
beſchert werden! Da dürfen auch 
nicht die armen hilfsbedürftigen 
Kleinen zurückſtehen, die bei dem 
Unvermögen der Angehörigen leer 
ausgehen würden, und um auch 
ihr Herz froh und glücklich zu 
machen, muß die öffentliche Liebes⸗ 
tätigkeit eingreifen und ſich dieſer 
Aermſten der Armen annehmen. 
Zu dieſem Zwecke ſoll auch, wie 
alljährlich, in dieſem Jahre am 
Totenfeſte, 


Sonntag, den 25. November 
in den ſämtlichen hieſigen Kirchen 
nach dem Gottesdienſt eine Kollekte 
zum beſten armer Schulkinder durch 
die Herren Armen⸗ Deputierten abge⸗ 
halten werden, um demnächſt einer 
größeren Anzahl armer Schulkinder 
durch Beſchaffung der notwendigſten 
Bekleidungsſtücke ꝛc. ein frohes 
Chriſtfeſt beſcheren zu können. 

An die Armenverwaltung werden 
wegen der großen Zahl der Armen⸗ 
und Hilfsbedürftigen hieſiger Stadt 
ſo große und manigfache Anſprüche, 
um nur die dringendſte Not zu 
lindern, geſtellt, daß dieſelbe trotz 
der ihr zur Verfügung ſtehenden 
Mitteln nicht in der Lage iſt, dieſe 
Mehrausgabe allein zu tragen, ſollten 
nicht die bisherigen Unterſtützungen 
eine Schmälerung erfahren. 

Wir wenden uns deshalb ver⸗ 
trauensvoll an unſere ſtets opfer⸗ 
willige Bürgerſchaft und dürfen bei 
deren bewährten Wohltätigkeits⸗ 
ſinn und chriſtlichen Nächſtenliebe 
wohl zuverſichtlich hoffen, daß wir 
durch die Kollekte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Bezirksvorſteher, 
Armendeputierten und Schuldirigen⸗ 
ten ſind auch ſonſt jederzeit gern 
bereit, für den beregten Zweck ge⸗ 
eignete Geſchenke, namentlich auch 
gebrauchte Kleidungsſtücke, zur dem⸗ 
nächſtigen Verteilung entgegen zu 
nehmen. 

Thorn, den 1. November 1906. 


Der Ragiſtrat, 


Armenverwaltung. 


Von erſter Ham er Spiri- 
iuosen;- Firma (leifiungsfähig in 
allen Preislagen) w. gut eingeführt., 
tüchtiger 


Vertreter geſucht. 


Offerten unter A. E. 995 an 
Haasenstein & Vogler, A.- G., 
Hamburg. f 


Reisende 


auch Bamen, erzielen höchsten 
Verdienſt durch den proviſions⸗ 
weiſen Verkauf unſerer geſetzlich 
geſchützten Neuheit Semi-Emaille- 
Vergrösserungen und Semi- 
Emaille-Brochen, hergeſtellt nach 
jeder Photographie Offerten an 
Julius Schloss & Co., Frank⸗ 
furt a. M. 


Hgenten, 
die ſich mit dem Verkauf und Be⸗ 
leihung von Staatsloſen befaſſen 
wollen, können täglich 20 bis 30 Mk 
verdienen. Off, u. „Agenten“ bef. 
Haazenstein & Vogler, A. G. 
üuchen. . 


Für das Kontor meiner Seifen- 
abrik juche ich per bald oder 
päter einen 


mit flotter, ſchöner Handſchrift. Off. 
mit Zeugnisabſchriften und Gehalts⸗ 
anſpüchen erbittet 


J. M. Wondisch. Hadi. 


. e 
Buchhalter f 
übern. Buchführung in d. Abendſt., 
Neueinr., Erled. rückſt. Bücher. Off. 
u Chiffre Z. F. 1005 an d. Geſchſt. 


2 erfahrene Schlosser 


— Gitter u. Konſtruktion ſucht für 

auernde Winterbeſchäftigung bei 

hoh. Lohn Bauſchloſſerei 5. Mayer, 
Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Lackierergehilien und Lehrlinge 


r dauernde Beſchäftigung geju 
„ Nicolaiczak, Lackierermeiſter, 
Heiligegeiſtſtraße. 


Aalen Lacher 


auf eee u. Möbel 
ellt e 


ſtellt ein 


Paul Borkowski, 
Möbelfabrik. 


Ein tüchtiger 


Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 


1.M. Wendisch lacht., Seifenfabrik. 


Verein für Feuerbestattung. 


Damen und Herren, welche einem hierorts zu begründenden 
Feuerbestattungsverein sich anzuschliessen geneigt sind, werden um 
Abgabe ihrer Adresse unter J. C. 5595 an die Expedition dieser 
Zeitung gebeten. Kosten und Verpflichtungen irgend welcher Art 


entstehen durch die Meldung Richt. 


3 Deutscher Privat-Beamien-Verein zumsmummzsa 
zu Magdeburg, gegründet zur Vertretung der ſozialen, wirtſchaftlichen und 
rechtlichen Intereſſen der Privatbeamten, durch landesherrliche Verleihung 
mit Korporationsrechten ausgeſtattet; ca. 21000 Mitglieder in 400 Zweig⸗ 
vereinen, Verwaltungsgruppen und Zahlſtellen in allen Teilen des Deutſchen 
Reiches. Faſt 11 Millionen Mark Geſamtvermögen. 
ieee Umfangreiche Wohlfahrts einrichtungen 
als: Unterſtützung durch pekuniäre Beihilfen in unverſchuldeten Notlagen; 
Erziehungsbeihilfen aus der Kaiſer Wilhelm Privatbeamten⸗Waiſenſtiftung; 
vorſchußweiſe Prämienzahlung für Verſicherungen aller Art; Rechtsrat und 
Rechtsſchutz; Stellenvermittelungen; Vergünſtigungen beim Abſchluß von 
Verſicherungen der verſchiedenſten Art; Vergünftigungen in Bädern und 
klimatiſchen Kurorten; koſtenloſe Lieferung der wöchentlich erſcheinenden 
Privat⸗Beamten⸗Zeitung. 

3 Sicher fundierte Versorgungskaag en 
nach dem Prinzip der Gegenſeitigkeit eingerichtet, jo daß aller ſich er⸗ 
gebende Ueberſchuß nur den Mitgliedern zufällt; ſtaatliche Oberaufſicht; 
penſionskaſſe: Rechtsanſpruch auf Alterspenſion bei vollendetem 60, 65. 
oder 70. Lebensjahre, auf Invaliditätspenſion bei eintretender Berufs⸗ 
invalidität; Witwenkaſſe: feſtſtehende und mit den Beitragsjahren ſteigende 
Rente; Begräbniskaſſe: Begräbnisgeld bis Mk. 3000, hohe Dividenden, 
liberale Bedingungen; Krankenkaſſe: vollſtändig freie Arztwahl, Frei⸗ 
zügigkeit im ganzen Deutſchen Reiche, Unkündbarkeit im vorgeſchrittenen 
Alter oder nach überſtandener Krankheit. 

Vereinsbeitrag ½ jährlich nur Mk. 3. Projpekte und orientierende 

Druckſachen durch den Zweigverein Thorn und das Direktorium zu 


Magdeburg. 
Der Vorstand. 

Dr, phil. Ernst Rogner, Vorſitzender. van Perlstein, ſtellvertr. Vorſitzender. 
Dr. R. Sernau, Beneral-Direktor. F. Schmelzer, Direktor. 
Maximilian Polzin, Schriftführer. Bermann Engel, Kaſſirer. 

F. W. Rohde, Beiſitzer. Arthur Kube, Beiſitzer. 


Neu eröffnet ! Neu eröffnet ! 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend die ganz 
ergebene Mitteilung, daß ich 


Graudenzeritraße 107 neben dem Viktoriapark 


cine Dampi-Wası- und Plll-Ansal 


unter dem Namen 


„Edelweiss“ 


eröffnet habe. 

Durch vorheriges praktiſches Arbeiten in den erſten und größten 
Waſchanſtalten Berlins und durch Ankauf von nur neueſten Waſch⸗ und 
Plätt⸗Maſchinen allerneueſter Konſtruktion bin ich in der Lage, jeden 
Poſten Wäſche in kürzeſter Zeit un) tadelloſer Ausführung liefern zu 
können. Auf Wunſch laſſe ich die Wäſche abholen und ebenſo wieder 
pünktlich zuſtellen. 

Um gütige Unterſtützung bittend, zeichne 


Mit vorzügliher Hochachtung 


Anna Gründer. 


Wer tadellose Piättwäsche wünscht, gebe 
Probewäsche 


nach Dampt-Waschanstalt Frauenlob 


* 
Inh. Frau Marta Palm. 


Die beſten, tadelloſe Arbeit liefernden neueſten 
Plättmaſchinen für 


Oberhemden, Stulpen, Kragen p. p. 


habe in der 


Berliner Wäſcherei⸗Ausſtellung 
erworben und liefere nun ff. tadelloſe Plättwäſche wie ſie 
in Thorn noch nicht geboten worden iſt. 

Telefon 435. — — 
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Alte angeſehene Firma ſucht für den Verkauf erſtklaſſiger Weine 
und Kognaks an die demi-gros und Privat⸗Kundſchaft geeignete 


Verireter 


gegen hohe Provifion, zahlbar nach Auftragsbeſtätigung. Deutſche 
Korreſpondenz. Offert. unter A. G. 12 Bureau Chartrans, Bordeaux erb. 


3 Baulischier u. Arheiler 


3 = i 5 
500 e . f. Tober| Wiener Café 
Zu melden im Sarg⸗ Magazin 
Coppernicusſtraße 9. Tkorn-Mocker. 


Morgen Sonniag, von 4 Uhr ab 
Konzert 


von 6 Uhr 


TANZ. 


Speisen und Getränke in 
bekannter Güte. 


Es ladet freundlichſt ein 


Fr. MWaelk. 


Schleuniger Verkauf von 
Ziegelei - Maschinen. 


20 Arbeiter 


um Steinegraben, 30-35 Pf Stun⸗ 
enlohn, Lünette 6 (am Broms 
berger Tor) geſucht. 


2 junge Burſchen 
zu Pferden geſucht. 
Paech, Brombergerſtr. 86. 


Suche ſofort Stellung für eine 


kräftige Amme 
u. 1 Mädchan für alles, Stellen: 
vermittl. Franziska Dombrowski, 
Tuchmacherſtraße 11 1. 


Suche mehrere Rinderfräuleins 
nach Warſchau, f eine Fabrik mehrere 


J. Mädchen auf ſehr hohes Lohn. 
Wanda Gniatezynski, Stellen = Berm. 
Thorn, Nauſtädt. Markt 14, part. 


in verſchiedenen Größen u. Füllungen 


empfiehlt 


J. Nowak 's Konditorei, 


Wegen eingetr. Zahlungs unfähigk. 
wird neue bahnlag. Ziegeleimaſchin.⸗ 
Einrichtung beſteh. aus Hege l 
1215 000 tägl. L., Walzwerken, A 
ſchneidetiſchen, Mundſtücke f. Drains⸗ 
u. Dachſteine, Preſſe für Dachziegel u. 
Röhren, alles kompl., Ia Krupp'ſcher 
Stahlguß f. 2/, des Wertes unter jeder 
Garantie u. übl. bequem. Abzahlungs⸗ 
beding. ſchnellſt. verkauft. Offerten u. 
F. d. 284 a. Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Königsberg in Pr. 


Allgem. evang.-prot. 
Hifions⸗Verein 


Zweig - Verein Thorn. 
Donnerstan, J. 15. l. Mis., ahends 8 Uhr 


in der Aula des Königlichen 
Gymnafiums : 


Vertrag 


des Herrn Dr. Fobbe aus Berlin: 


„Die Reformbestrehungen Chinas 
und die Aussichten des Christentums.“ 


Eintritt für jedermann frei. 


Der Vorſtand. 
Stachowitz. Pauly. Mallon. 
Born. E. Dietrich. . Greeven. 
Heuer. Längner. Ortel. Waunke. 


Dienstag, den 20. Novemb., 
9 Uhr abends: 


Vortrag 


des Herrn Dr. Alexander- Breslau 
über: 


„Der Kampf gegen die 
Geschlechts - Krankheiten“ 


im großen Saale d. Schützenhauſes. 
Eintritt frei! Jedermann willkommen! 


„ beuloche Gesellschaft zur 
Bekämpfung der Geshlectskrankheiten, 


Der Aerzte-Verein zu Thorn. 


Oeffenkliches 


Weilschreiben 


von 


des 


Einigungs-Systems  Stolze -Schroy 
am Song, den 18, Munter 


vormittags 11 


im Zimmer Nr. 3 (2 Treppen) der 
neuen Gewerbeſchule. 


Prämiierung der Arbeiten 
dortſelbſt um 12 Uhr. 

Sämtliche Syſtemfreunde ſind will⸗ 
kommen! 

Rechtzeitige Anmeldung zum Wett⸗ 
ſchreiben in den Buchhandlungen 
Westphal, Breiteſtr. und Golem- 
biewskl, Altſtädtiſcher Markt oder 
durch ein Mitglied des Thorner 
Stenographen⸗Vereins. 


Schlizenhaus That. 


Sonntag, den 11. d. Mis.: 


FIM 


der Pusta - Kinder. 
Von 5-7 Uhr abends in den 


unteren Räumen, von 8-12 Uhr 
im großen Saale. 


H. Somoll. 
Tivoli. 
Sonnabend, d. 10, November 


fällt das 
Konzert 


einer 


Festichkeit wegen ads 
FivolL 


Sonntag, den J. November 
von 4 Uhr nachm. an: 


Melion-Nonzprl 


Busichank der 
AI schen. Maui 


eue Damenkapelle! 
Reute, Sonntag, von 11 Uhr 
vormittags: 


Früh- Konzert. 


Hochachtungs voll 


S. Behrend. 
l unbaus Mocker, 


Sonntag, den 11. d. Mts., 
von 4 Uhr ab: 


Lol. Fomilon-Aränzche, 


Es ladet zu zahlreichem Beſuch 
ein Der Schützenwirt. 


peru - Versi in Manna ud Ku 
Vorträge 


des Hm Dr. Gebauer, 


Profeſſors an der Kaijer : Wilhelm -» Akademie in Poſen, 3 
am 16., 23., 30. November und 7. Dezember ds. Js. 
abends 8 Uhr 
in der Aula der Knabenmittelichule 


„Anardhismus in der Weltgeichichte”. 


Eintrittskarten werden an Mitglieder des Coppernicus = Vereins 
und deren Angehörige und an Mitglieder des Lehrer: Dereins und de 
ngehörige zum Preiſe von 3 Mark für alle vier Vorträge, an Nich 
mitglieder zum Preiſe von 4 Mark in der Buchhandlung des Herrn 
Lambeck bis zum 16. Nove nber incl. verkauft. 
Eintrittskarten für Einzelvorträge zum Preiſe von 1 Mark und 1.25 
Mark und Schülerkarten zum Preiſe von 50 Pfg. werden an der 


Abendkaſſe verkauft. 
Der Vorstand 
Boethke. 


Der rts- Verein der Schneider 
(Hirsch-Duncker) Thorn 


hält am 
Dienstag, den 13. November d. 35% 


abends 7 Uhr 
im Saale des Herrn Nicolal, Mauerſtraße, eine 


deffenlliche Berlommlung 


ab, in welcher unſer Haupt » Borjtands -» Mitglied, Herr Genoſſe paul 
Krüger aus Potsdam ſprechen wird über das Thema: 


1. „Welche Vorteile bietet uns der Tarif⸗Vertrag.“ 
2. Freie Diskuſſion. 
Zu dieſem Vortrage werden ſämtliche Gewerkvereiner, Innungs“ 


Meiſter, Arbeitgeber und Arbeitnehmer, ſowie die Herren Inhaber der 
Maßgeſchäfte freundlichſt eingeladen. 


Der Vorstand des Ortsverein der Schneidel- 


| Artushol. 


Sonntag, den 11. November, 
abends 8 Uhr: 


Gr. Streich⸗Konzert 


der geſamten Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter perſönlicher 
Leitung ihres Königlichen Mufikdirigenten Herrn Krelle. 
Zur Aufführung gelangen u. a.. 
Ouvertüren: Mozart „Don Juan“, Lortzing „Der Wildſchütz“ 
Fantafien: Verdi „Der Troubadour“, Lecocg „Mamfell Angot“; Walzer: 
Strauß „Morgenblätter“, Crowe „See ſaw“, Morena „Ein ſonniger Tag“, 
„Aus dem Berliner Paradies“, Potpourri. ie | 
* 


Neu: Vilja⸗Lied (Lied vom Waldmägdelein) a. d. Optte. 
luſtige Witwe“, Lehar. 


Zweites populäres Konzert: 


Donnerstag, den 15. November 0 abends. 


Viktoria- Park. 


Sonntag, den 11. Hovember, 


Großes Familien⸗Kränzchen. 
Vorzüglieher Kaffee, Kuchen, Speisen und Getränke 


| 
Tal-Garten Skabf-Jneater. 


Sonntag, den 11. November, 
Zu dem am Sonnabend, den nachm. 3 Uhr (halbe Preife).: 
10. d. Mes, ſtattfindenden 5 


der Aypochonder. 

Nasen. gal Luſtſpie in 4 Akten v. G. v. Mofe 
Abends 7½ Uhr: f 
Mauerblümchen. 

Luftfpiel in 4 Ahten v. Blumenthal 
Dienstag: Einmalige Aufführung 


ladet freundlichſt ein 


Der Wirt. 


ne: a 5 Alt-Heidelberg. 
„ Maskierte Damen frei. Zus 5 
Same: 25 Pfg. Maskengarderoben 28 Vereinigung alter 
nd daſelbſt zu dilligſten Preiſen Burschenschafter N 
—.. N 1. RR | Montag, den 3 No 
5 ; 
Talgarten- — — 


Jeden Sonntag: 


Familien ⸗Kränzchen Zlegelel⸗Bark. 


wozu freundlichſt einladet Sonntag, den 4. novembet 
er. bon nachm. 4 Ahr an 


 Gestohlen! 


Ein Kaſtenwagen, vor meinem 
Speicher in der Mauerſtraße ftehend, 
ift am 2. 11. mittags von einem 
Manne mit ſchwarzem Pferde be⸗ 


Bm und weggeſchaft worden. 


elohnung gegen Nachweiſung. 
B. Ho z a kO WS k i, 
Brückenſtraße 28. 


Streichkonzerl 


von der Kapelle des Inf-Rgts. Nr. 2. F 
Eintritt pro perſon 25 „ N 
Familiendilietis (3 Pers.) 50 72 
ierzu ein zweites DI 

— Unterhaltungsblätter. 


Endlich gefunden 


Roman von Reinhold Ortmann, 


1. Kapitel 


„Da bringe ich dir deinen Verlobten, liebe Joſephine! — 
Bitte, wollen Sie nur hier eintreten, Herr Doktor!“ 

Mit dieſen Worten öffnete der Freiherr von Walldorf, 
durch eine Handbewegung den herzugeeilten Diener zurückweiſend, 
eigenhändig die Tür des eleganten kleinen Salons, zugleich 
ſeinem Begleiter den Vortritt überlaſſend. Der Freiherr war 
trotz ſeiner fünzig Jahre noch immer ein auffallend ſchöner 
Mann, eine hohe, impoſante Erſcheinung, der man in jeder 
Linie den ehemaligen Oberſtwachtmeiſter der Garde⸗Dragoner 
anſehen konnte. überragte den jungen Mann, welchen er 
da in ſo zuvorkommender Weiſe in das Herrenhaus einführte, 
faſt um Hauptes länge, und die zierliche Geſtalt feines Gaſtes, 
das feine blaſſe Geſicht desſelben, aus welchem zwei dunkle 
Augen mit ernſtem, beinahe ſchwermütigem Ausdruck hervor⸗ 
leuchteten, bildeten einen ſeltſamen Gegenſatz zu der recken⸗ 
haften Figur und dem lebhaft geröteten, martialiſchen Antlitz 
des Gutsherrn. Ein ſcharfer Beobachter hätte auf dieſem 
Antlitz im gegenwärtigen Moment vielleicht gewiſſe Züge der 
Verlegenheit wahrnehmen können, welche ſich hinter dem ver⸗ 
bindlich höflichen Lächeln nicht ganz verbergen konnten, und 
es war dem Freiherrn offenbar keineswegs unangenehm, daß 
die Aufmerkſamkeit ſeines Gaſtes viel weniger auf ihn als 
auf die junge Dame gerichtet war, welche die Eintretenden 
inmitten des prächtig ausgeſtatteten Gemachs erwartete. In 
ein einfaches dunkles Gewand gekleidet, welches die ſchönen 
Linien ihrer ſchlanken, eleganten Geſtalt zu voller Wirkung 
kommen ließ, den Kopf in ſtolzer Haltung ein wenig zurück⸗ 
geneigt und die ſchmale weiße Hand feſt auf den violetten 

ammet einer Seſſellehne ſtützend, ſtand Joſephine von Wall⸗ 
dorf den beiden Herren gegenüber. Sie hatte keine Bewegung 
gemacht, ihnen auch 
zu gehen, und ihr ſchönes Geſicht, das ſo bleich und ſo kalt 
war wie das Geſicht einer Marmorſtatue, verriet bei den 
Worten des Vaters weder Freude noch Ueberraſchung. Sie 
bot dem jungen Manne, welcher raſch auf ſie zugetreten war, 
nicht ihre Hand, aber fie ließ es geſchehen, daß er dieſelbe 
ergriff und an ſeine Lippen führte. 

„Seien Sie mir willkommen!“ ſagte ſie leiſe mit einer 
kaum merklichen Bewegung der Lippen, und als dann die 
dunklen Augen des Doktors für einen Moment den ihrigen 
begegneten, zog ſie haſtig ihre Hand zurück. Es war eine 
4 5 5 froſtige Begrüßung für ein Liebespaar, das ſich ſeit 

em Tage ſeiner Verlobung nicht mehr geſehen hatte, und 
der Ausdruck der Verlegenheit im Antlitz des Freiherrn trat 
noch deutlicher hervor, als vorhin. Aber er war beſtrebt, 
das Peinliche der Situation ſchnell zu verwiſchen und rief 
85 79717 0 überlauter Stimme und mit ſichtlich erkünſtelter 
ovialität: 

„Wir hatten Sie 22 Ihrem Briefe erſt für den Nach- 
mittag erwartet, lieber Doktor; Sie müſſen darum ſchon 
entſchuldigen, daß ich Sie nicht an der Station empfangen 

be und daß meine Tochter Sie in einem ſo einfachen 


a 
bene begrüßen muß. Für ein gutes Frühſtück aber 
1 


nur um einen einzigen Schritt entgegen 


Magen verboten.) 
wird, wie ich hoffe, dennoch geſorgt ein, und da Sie nach 
der langen Eiſenbahnfahrt ohne Zweifel einer leiblichen Er⸗ 
feiſchung bedürftig find, iſt es wohl am beſten, wenn wi⸗ 
uns unverzüglich in das Speiſezimmer verfügen!“ j 

Der Doktor antwortete nur mit einer leichten Ver⸗ 
beugung. Er hatte vielleicht nicht einmal gehört, was der 
Freiherr ſagte, denn feine Blicke hingen unverwandt an feiner 
ſchönen Braut, die ihre Stellung noch nicht verändert hatte, 
und die fo ſtarr durch das oſſene Fenſter auf die grünen 
Baumkronen des Parkes hinaus ſah, als hätte die Nähe 
ihres Verlobten für ſie weder Intereſſe noch Bedeutung. 
Der Oberſtwachtmeiſter runzelte ein wenig die Stirn und 
räuſperte ſich ſehr vernehmlich. 

„Die Herrin des Hauſes wird die Güte haben, uns die 
Honneurs zu machen“, ſagte er in halb ſcherzendem Tone 
aus welchem es doch wie ein jcharfer Befehl hervorklang 
„Geben Sie ihr nur getroſt Ihren Arm, mein werter Herr 
Hans Friedmann!“ 

Joſephine zuckte leicht zufammen, und ihre Lippen 
öffneten ſich, als wolle fie einen Widerſpruch erheben. 
aber ein drohender Blitz aus den Augen des Vaters wiechte 
fie verſtummen und ſchweigend legte fie mit ner müden 
Bewegung ihre Fingerſpitzen auf den Arm des Dolters. 
Ihre Miene aber war noch kälter und trotziger geworden. 
und mit zornig zuſammengekniffenem Mane folgte der 
Freiherr dem voranſchreitenden jungen Pate in den anſtoßen⸗ 
den Speiſeſaal, wo eben ein Diener des Tritte Nubert auf 
ein reich gedecktes Tiſchchen legte. Herr zn Walldorf hatte 
nicht zu viel verſprochen, wenn er feinem Saft und Muftigen 
Schwiegerſohn ein gutes Dejeuner in Ausſicht geſtellt hatte, 
und weder die ausgezeichnet zubereiteten hellen, noch die 
erleſenen Weine konnten die Schuld daran tragen, wenn ihnen 
jo wenig zugeſprochen wurde. Die Roften der Unterhaltung 
mußten faſt ausſchließlich zan dem Freiherrn her beſtritten 
werden; denn Joſephine gab ſich trotz ſeiner zürnenden Blicke 
nicht die geringſte Mühe, ihre Teilnahmloſigkeit zu verbergen, 
und Doktor Friedmann beantwortete zwar die Fragen und 
Betrachtungen des Hausherrn mit feiner weltmänniſcher Höf⸗ 
lichkeit, aber feine Gedanken wurd (och unverkennbar viel 
mehr durch das kalt abweiſende Sch. gen ſeiner Braut, als 
durch die Redſeligkeit ihres Vaters beſchäftigt. 

„Sie haben lange auf ſich warten laſſen, lieber Doktor,“ 
ſagte der Freiherr mit einem =. verzweifelten Verſuch, 
dem Geſpräch einen wärmeren Charakter zu geben. „Ich 
könnte es Joſephinen kaum verargen, wenn ſie Ihnen deshalb 
ein wenig böſe wäre! War beim dieſe wiſſenſchaftliche 
Forſchungsreiſe wirklich ſo dringend notwendig und ſo un⸗ 
aufſchiebbar, daß Sie deſeabe durchaus ſchon am Tage nach 
Ihrer Verlobung antreten mußten?“ 

„Können Sie daran zweifeln, Herr von Walldorf, daß 
ich dies für mich fo ſchmerzliche Opfer nur unter dem Druck 
einer unerbittlichen Notwendigkeit gebracht? — Ich war 
ſeit langer Zeit durch Verſprechungen gebunden, die ſich nicht 
zurücknehmen ließen. Aber darf ich denn wirklich vergeſſen 


genug fein, anzunehmen, daß Sie mir wegen dieſer Trenmung 
Brest: teure Joſephine?“ Mit zugleich zärtlichem und 

gſtlich fragendem Ausdruck hatten ſich feine Augen auf die 
junge Dame gerichtet; aber dice ſah nicht einmal zu ihm 
empor, als fie kühl und tonlos erwiderte: : 

„Ich zürne Ihnen nicht, und ich wünſche im Gegenteil 
nichts ſo lebhaft, als daß Sie ſich auch künftighin niemals 
such Rückſichten auf mich in Ihren wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
und Beſtrebungen beeinträchtigen laſſen.“ 

Der 5 gr ſetzte ſein Weinglas mit einer ſo heftigen 
Bewegung auf den Tiſch nieder, daß das zarte Kryſtall klingend 
erzitterte. Erſt nach einer langen bedrückenden Pauſe hatte 
er feine Haltung genugſam wieder gewonnen, um ſich ſchein⸗ 
bar ganz heiter und aufgeräumt an Hans Friedmann zu 
wenden: „Hüten Sie ſich nur, lieber Sohn,“ — an dem 
letzten Worte mußte er merklich würgen, „fie ſpäter einmal 
beim Wort zu nehmen! — Aber einen intereſſanten Reiſe⸗ 
bericht wenigſtens ſind Sie uns jetzt ſchuldig. Vielleicht 
können Sie ſich durch eine recht lebhafte Schilderung Ab⸗ 
ſolution erringen.“ 

„Ich wage es kaum zu hoffen; denn die Dinge, welche 
mich beſchäftigten und von denen ich erzählen könnte, ſind 
leider von ziemlich trockener Natur. Das einzige bemerkens⸗ 
werte Ereignis, das mir begegnete —“ Wieder war es das 
Klirren eines Glaſes, das ihn mitten in dem begonnenen 
Satze unterbrach, aber diesmal war das Geräuſch nicht von 
dem Freiherrn, ſondern von Joſephinen ausgegangen; der 
eſchliffene Kelch war ihrer Hand entglitten, als fie eben im 
Begriffe geweſen war, ihn an die Lippen zu ſetzen. Die 
Scherben lagen auf dem Teppich und eine fliegende Röte 
hatte ſich bis über die Stirn hinauf über ihr Antlitz gebreitet. 
Von draußen her aber tönte zu gleicher Zeit der klappernde 
Hufſchlag eines Pferdes und der Klang einer friſchen, jugend⸗ 
lichen Männerſtimme herein, die irgend Jemandem eine 
Weiſung erteilte — einer Stimme, der man es leicht an⸗ 
merkte, daß fie gewöhnt ſei, zu befehlen. Josephine, deren 
Geſicht dem Fenſter zugekehrt geweſen war, mußte den Reiter 
zuerſt bemerkt haben, und es lag für einen unbefangenen 
Beobachter nahe genug, ihr unverkennbares Erſchrecken mit 
dieſer Wahrnehmung in einen Zuſammenhang zu bringen. 
Der Doktor war vielleicht ein wenig bleicher geworden, aber 
ſein Geſicht blieb unbeweglich, während der Freiherr in müh⸗ 
fam unterdrückter Erregung an den Enden feines mächtigen 
Schnurrbarts zerrte. Da man den anfwartenden Diener 


ſchon vorhin hinausgeſchickt hatte, bückte ſich Joſephine ſelbſt, 


um die Scherben aufzuheben, und ſo konnte keiner der beiden 
Anderen den Ausdruck ihrer Züge wahrnehmen, als jetzt ein 
reicher, ſporenklirrender Schritt draußen auf der Terraſſe 
er kam und als die Glastür des Speiſeſaals ohne alle 
nſtände von außen geöffnet wurde. 

„Guten Morgen, Onkel!“ rief von der Schwelle her die 
friſche befehlende Stimme, die man ſchon vorhin vernommen 
hatte. Aber ſie fügte unmittelbor mit gänzlich verändertem 
Ausdruck hinzu: „Ah, Pardon! — ich wußte nicht, daß Ihr 
einen Beſuch bättet!“ \ 

Doktor Fliedmann war aufgeftanden, und auch der Frei⸗ 
herr halte mit einer in den Bart gemurmelten unverſtänd⸗ 
lichen Bemerkung feinen Seſſel zurückgeſchoben. Der neue 
Ankömmling ſtand noch auf der Schwelle der geöffneten Tür. 
es war ein etwa fünfundzwanzigjähriger junger Mann in 
der Uniform eines Huſarenleutnants, die wie angegoſſen auf 
zeinem prächtig gebildeten Körper ſaß. Er hatte ſich jo ſtraff 
eufgerichtet, als ſtände er im Dienſt vor einem Vorgeſetzten, 
und ſeine klaren Augen, die etwas von dem durchdringenden 
ic des Adlers hatten, ſchweiften raſch von dem Fremden 
auf die noch immer wie mit Blut übergoſſene Joſephine 
hinüber. Sein ſcharf und kühn geſchnittenes, von der Sonne 
gebräuntes Geſicht war unzweifelhaft ſchön zu nennen, wenn 
es auch vielmehr den Stempel männlicher Kraft und rückſichts⸗ 
loſen Mutes, als den hervorragender geiſtiger Bedeutung 
trug. Sein Kommen war ſichtlich für alle Beteiligten gleich 
überraſchend geweſen, denn ein allg⸗meines Schweigen war 
ſeiner Anrebe gefolgt, und ſo ſah er ſich veranlaßt, in ſeiner 
Entſchuldigung fortzufahren : . 

„Der Dummkopf von einem Diener unterließ es, mich 
gehörig zu informieren! Ich wäre ſonſt nicht ohne An⸗ 
meldung eingetreten oder —“ und wieder ſuchte ſein Auge 
das Antlitz Joſephinens — „ich hätte meinen Spazierritt 
fortgeſetzt!“ 

„Weshalb das Letztere?“ fragte der Freiherr mehr un⸗ 
wirſch als höflich. „Du kommſt gerade recht, um an unſerem 


Frühſtück teilzunehmen. Erlaubt, daß ich Euch miteinander 
bekannt mache! Leulnant Graf Herbert von Egg, der Sohn 
meiner verewigten Schweſter — Doktor Hans Friedmann, 
der Verlobte deiner Couſine!“ Schweigend verbeugten ſich 
die Vorgeſtellten gegen einander. Herbert hatte kein Wort 
der Begrüßung für den jungen Gelehrten, der binnen kurzem 
ſeiner Familie angehören ſollte, und der Doktor war offenbar 
von der Empfindung beherrſcht, daß es ihm bei ſeiner Stellung 
zu dieſem Hauſe gezieme, ſich abwartend zu verhalten. Der 
Leutnant aber ſchien nicht geneigt, ihm näher zu treten. Er 
hatte dem Oberſtwachtmeiſter die Hand . und ſich noch 
einmal vor ſeiner Couſine verbeugt, die Einladung zum Früh⸗ 
ſtück aber hatte er kurzweg abgelehnt. 

„Ich wollte mich überzeugen, wie die „Arabella“ ginge, 
die ich in deinem Auftrage für Joſephine gekauft habe, 
Onkel,“ ſagte er, „das Pferd iſt nur mangelhaft zugeritten, 
wie ich Euch ſchon ſagte, und ich hätte es gern noch ein 
wenig vorgenommen, ehe Joſephine es beſteigt! — Aber 
damit iſt es nun wohl nichts für heute!“ ; 

Der Freiherr ſchien der nämlichen Anſicht zu fein; aber 
mit einer Haſt und Lebhaftigkeit, die für niemanden über⸗ 
raſchender ſein mußte, als für ihren Verlobten, kam Joſephine 
ſeiner Antwort zuvor. „Und warum nicht, Herbert?“ fragte 
ſie. „Ich halte es allerdings für überflüffig, daß das Pferd 
noch beſonders für mich zugeritten werde; aber es wäre mir 
lieb, daß du mich begleiteſt, wenn ich es zum erſten Mal 
reite! — Herr Doktor Friedmann wird ſicherlich nichts dagegen 
einzuwenden haben!“ 

Sie bemühte ſich kaum, die Geringſchätzung zu unter⸗ 
drücken, welche in ihren letzten Worten und vornehmlich in 
der kalten, beinahe herausfordernden Weiſe lag, in welcher 
ſie dieſelben geſprochen. Aber ihr Verlobter ſchien nichts 
davon zu bemerken. „Woher ſollte ich das Recht eines 
Widerſpruches nehmen?“ entgegnete er freundlich und ruhig. 
„Wenn Sie ſich einer Gefahr ausſetzten, ſo würde doch gewiß 
Ihr Vater von dieſem Recht Gebrauch machen — und wenn 
es mir ſcheinen will, als ob Ihr leider etwas angegriffenes 
Ausſehen einen anſtrengenden Spazierritt überhaupt verböte, 
jo befinde ich mich damit wohl, wie ich zuverſichtlich hoffe, 
in einem gründlichen Irrtum!“ 

„In einem ſehr gründlichen, Herr Doktor!“ fiel Herbert 
mit einem überlegenen Lächeln ein. „Ich weiß zwar ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht, welche Urſachen das angegriffene Ausſehen 
meiner Kouſine hat, welches den aufmerkſamen Blicken Ihrer 
Liebe nicht entgangen iſt; aber nach meiner Erfahrung gibt 
es kein beſſeres Mittel, blaſſe Wangen wieder zu röten, als 
ſo einen luſtigen, wilden Ritt über Stock und Stein, durch 
Wald und Heide! Und was die Gefahr anbetrifft, vor der 
Sie ein begreifliches Bangen empfinden, ſo glaube ich Sie 
auch darüber beruhigen zu können. Einer Dame, die unter 
meinem Schutze ſteht, wird nicht ſo leicht ein Ungemach 
widerfahren!“ Es waren ſtolze Worte, 15 ihres ſcherz⸗ 
haften Tones; aber aus dem Munde dieſes ritterlichen 
Mannes, der wie der Kriegsgott ſelber ausſah, klangen ſie ſo 
natürlich, daß kaum jemand Anſtoß an ihnen nehmen konnte. 
Dem Anſchein nach hatte auch Joſephinens Verlobter dieſe 
Empfindung, denn er erwiderte nichts und kehrte ſich gegen 
den Freiherrn, der mit finſterem Geſicht beiſeite ſtand. 

„Mein Vater, verehrter Herr von Walldorf, hat mich 
außer mit ſeinen ergebenſten Grüßen auch mit einigen Auf⸗ 
trägen geſchäftlicher Natur betraut, die zum Teil eine raſche 
Erledigung Al wünſchenswert erſcheinen laſſen. Ich würde 
Ihnen dankbar ſein, wenn Sie die Güte hätten, mir zu dieſem 
Zweck einige Minuten zu widmen.“ Faſt erſtaunt ſchaute der 
Freiherr auf den Sprechenden; aber wie er ſich ihm gegen⸗ 
über von vornherein der ausgeſuchteſten Höflichkeit befleißigt 
hatte, ſo zeigte er ſich auch jetzt ohne weiteres bereit, ſeinen 
Wünſchen Folge zu leiſten. 

„Ich ſtehe zu Dienſten, lieber Doktor!“ ſagte er, und 
mit einem ſehr ernſten und vielſagenden Blick auf Herbert 
fügte er, jedes Wort ſcharf betonend, hinzu: „Bin ich doch 
überzeugt, daß wir mit den leidigen Geſchäften ſchon in ſehr 
kurzer Zeit zu Ende fein werden!“ Er nahm den Arm des 
Doktors und verließ mit ihm den Speiſeſaal. Die beiden 
jungen Leute, die in demſelben zurückgeblieben waren, ſtanden 
ſich wohl für die Dauer einer Minute ſtumm gegenüber; 
nur ihre Blicke, die unverwandt ineinander ruhten, redeten 
eine Sprache, welche ihnen ſelbſt wohl verſtändlich genug ſein 
mochte. Joſephine war es, welche zuerſt das Schweigen 
brach. „Du hätteſt wirklich nichts gewußt von der Anweſen⸗ 
heit meines Verlobten ?“ fragte fie ſtreng. 


1 


„Wie hätte ich zur Kenntnis dieſer erbaulichen Neuigkeit 
kommen ſollen“, gab er bitter zurück, „da du es doch nicht 
für gut fandeſt, mich davon zu benachrichtigen? Wahr⸗ 
ſcheinlich wäre ich fortgeblieben, wenn ich gewußt hätte, 
welche Ueberraſchung hier meiner wartete.“ 

„Und du haſt recht daran getan. Die Qualen, die i 
erleide, ſind wahrhaftig auch ohne deine Gegenwart gro 


genug!“ 
Fortſetzung folgt.) 


Die Kräfte der Tiefe. 


Wiſſenſchaftliche Plauderei von Arthur Stentzel⸗Hamburg. 
(Nachdruck verboten). 

Wie ſchwer iſt nach menſchlichen Begriffen doch ein haus⸗ 
großer Felsblock! Mit einem Gewicht von vielen Tauſenden 
von Zentnern drückt er auf ſeine Unterlage. Und trotzdem, 
wie geringfügig zeigt ſich ſein Gewicht gegenüber dem eines 
ganzen Berges von Hunderten oder gar Tauſenden Meter 
Höhe, ja wie winzig erſcheint es uns im Vergleich mit der 
Schwere eines großen Felſengebirges! Wie viel wiegen die 
Alpen, der Kaukaſus, die Rocky Mountains, der Himalaya ? 
— Ungezählte Milliarden von Tonnen! Aber der höchſte 
Felſenberg, der Mount Evereſt, iſt nur 8800 Meter hoch, alſo 
nur etwa den zwölften Teil ſo mächtig, wie die zu rund 
100 Kilometer Dicke angenommene feſte Erdrinde. An der 
Hand dieſer Stufenleiter verſuche man ſich einen Begriff von 
dem rieſenhaften Drucke zu machen, den die ganze Erdkruſte 
vermöge der von außen auf ihr laſtenden allgemeinen Schwere 
auf ihre Unterlage ausübt. Er iſt, den Durchmeſſer der 
Lithoſphäre oder Geſteinsſchicht zu 100 Kilometer und das 
Br Gewicht zu 2,7 angenommen, gleich 1,38 Trillionen 

onnen, denn das Volumen der Kruſte beträgt 511 Milli⸗ 
onen Kubikkilometer. Man würde jedoch fehlgehen, wollte 
man annehmen, durch dieſen ungeheuren Druck müßte alle 
flüſſige Materie aus dem Innern der Erde an die Oberfläche 
emporgequetſcht werden. Das ſpezifiſche Gewicht der viel 
rößeren Maſſe innerhalb der höchſtens ein Sechzigſtel des 

dradius mächtigen Kruſte hat man nämlich bedeutend höher 
efunden, als das der feſten Geſteine; die mittlere Dichte der 

de beträgt etwa das Doppelte, d. h. 5,6, und für den 
zentralen Teil des Erdkerns iſt man ſogar auf die Zahl 11 
gekommen. Daraus folgt aber, daß die ſpezifiſch weit 
ſchwereren Maſſen des Innern im allgemeinen nicht vom Kruſten⸗ 
drucke emporgehoben werden können, ſondern daß dazu noch 
andere Kräfte gehören. Seien es nun allmähliche Ver⸗ 
ſchiebungen (Dislokationen), ſeien es örtlich geſteigerte Gas⸗ 
ſpannungen, ſeien es endlich kosmiſche Kräfte (Gravitations⸗ 
wirkungen), welche die Aufſtiege glutflüſſigen Geſteinsbreies, 
des Magmas, hervorrufen oder begünſtigen, ſoviel ſteht feſt, 
daß es gigantiſche Gewalten ſind, die ſolche Arbeit verrichten. 
Stellt man ſich — wozu man gezwungen iſt — ganz auf den 
Boden der rein vulkaniſchen Theorie dadurch, daß man die 
Vulkanausbrüche für Magma⸗Aufquellungen, die bis an die 
Oberfläche, gelangen, die Erdbeben 1 für Folge⸗ 
erſcheinungen von Lava⸗Aufſtiegen anſieht, die nicht bis zur 
Oberfläche hinaufdringen, ſondern innerhalb der Kruſte 
endigen, ſo wird man einen Vergleich ziehen können zwiſchen 
den vulkaniſchen und ſeismiſchen (Erdbeben⸗) Kräften. Leider 
iſt unſere Kenntnis von der abſoluten Größe der bei Erup⸗ 
tionen und Erdbeben tätigen Kräfte noch ſehr lückenhaft; ſo⸗ 
weit jedoch die Arbeitsleiſtung der Vulkane und Erdbeben 
feſtgeſtellt iſt, zeigte ſich eine große Aehnlichkeit beider. 

Die Verſchiedenartigkeit im Weſen der Erdbeben hat da⸗ 
zu geführt, daß man außer den mit Eruptionen verbundenen 
Erderſchütterungen, die man nolens volens als rein vul⸗ 
kaniſche Erſcheinungen gelten laſſen muß, noch zwei andere 
Arten: die Dislokations⸗ und die Einſturzbeben, annimmt. 
An der Tatſache der Verſchiedenartigkeit der Erdbeben läßt 
ſich nicht rütteln, fie hat aber ihre Urſache in denſelben 
Momenten wie die Verſchiedenartigkeit der vulkaniſchen Aus⸗ 
brüche, die kein Kenner der Sache beſtreiten wird. Wer 
wollte beiſpielsweiſe behaupten, der Mauna Loa und der 
Kilauea auf Hawai ſeien keine Vulkane? Und doch zeigte 
rich ihre Tätigkeit grundverſchieden von der des Veſuv oder 

etna. 

Wir ſtellen die Dislokations- und Einſturzerdbeben als 
echte Erderſchütterungen kategoriſch in Abrede, weil es ſolche 
Überhaupt nicht gibt, und teilen die vulkaniſchen een 
äußerlich in vier Hauptarten, zwiſchen denen ſelbſtverſtänd⸗ 


lich Uebergangsſtadien vorhanden ſind. Nämlich in 1. Erup⸗ 

tionen mit Erdbeben, 2. Eruptionen ohne Erdbeben, 3. Erd⸗ 
beben ohne Eruptionen und 4. unterirdiſche Geräuſche oder, 
was dasſelbe iſt, ihrem innern Weſen nach in: 1. Magma⸗ 
Aufitiege bis zur Oberfläche mit Bewegungen der Erdſcholle. 
2. Magma⸗Aufſtiege bis zur Oberfläche ohne Bewegungen der 
Erdſcholle. 3. Magma⸗Aufſtiege innerhalb der Lithoſphäre 
mit Bewegungen der Geſteinsmaſſe und 4. Magma-Aufitiege 
innerhalb der Lithoſphäre ohne Bewegungen der Geſteins⸗ 
maſſe. Eine weitere Unter l gründet ſich darauf, ob 
die Lava⸗Aufſtiege mit Waſſer in Berührung kommen oder 
nicht. Iſt dies bei Vulkanausbrüchen der Fall, ſo entſteht 
ein Paroxysmus; iſt es nicht der Fall, fo erfolgt der Aus ⸗ 
bruch ruhig wie bei den Hawaiiſchen Vulkanen. Spielt Hin 
egen das Waſſer bei ſubterränen Aufſtiegen der Lava eine 
Role ſo entwickelt ſich ein Schwarmbeben; erreicht die Lava 
die Waſſerzone (in 7—8 Kilometer Tiefe) nicht, dann bleiben 
die Stöße vereinzelt. 

Aus einer Schollenſenkung oder Schollenverſchiebung, 
wie ſie die Dislokationsbeben⸗Theorie fordert, läßt ſich die 
12 75 755 ruckweiſe, exploſionsähnliche Wirkung der ſtarken 

roͤbeben nicht erklären, und der Deckeneinſturz einer unter⸗ 
irdiſchen Höhle kann niemals einen ſo vehementen Schlag 
nach oben führen, wie man ihn bei all den großen Kataſtrophen 
beobachtet hat. Dagegen ſind die unbeſchreiblich gewaltigen 
Magma⸗Auftriebe ſehr wohl fähig, einen durchaus minen⸗ 
artigen Charakter anzunehmen. An den Vulkanausbrüchen 
aa wir die Kräfte der Tiefe zu offener Entfaltung kommen: 
er Pik Rakata (Krakatau) ſchleuderte am 26. und 27. Auguſt 
1883 die Auswurfmaſſen 12 bis 13 Kilometer empor, und 
der Befund brachte es am 7. und 8. April 1906 auf 9 bis 
10 Kilometer, der Mauna Loa ferner ſchoß aus ſeinem Haupt⸗ 
krater und aus mehreren Seitenkratern oft wochenlang feurige 
Lavafontänen heraus, die 1873 und 1880 mehrere hundert 
Meter hoch aufſtiegen. Es leuchtet ein, daß die auf⸗ 
ſtrebende Lava überall dort, wo ſie ſich hindurcharbeiten 
kann, d. h. in den Vulkanen, verhältnismäßig ſchwache Erd⸗ 
bewegungen hervorruft; daß ſie aber an den Orten, wo ſie 
auf Widerſtände ſtößt und im Innern der Geſteinskruſte 
ſtecken bleibt, d. h. weit entfernt von den Vulkanen, die 
verderblichſten Wirkungen äußert — — gerade darin liegt 
eine der beſten Beſtätkigungen dafür, daß alle echten Erd⸗ 
beben, auch die in großer Entfernung von Vulkanen auf⸗ 
tretenden, ausſchließlich vulkaniſcher Natur ſind. Die 
Energie eines Vulkanausbruches vermag man annähernd zu 
berechnen, ſobald man die Durchmeſſer und die Höhe, ſowie 
die Aufſtiegsgeſchwindigkeit der Eruptionsſäule kennt; ſie 
beziffert ſich nach Milliarden von Pferdekräften, und die 
Intenſität der Erdbeben ergibt ſich aus der Beſchleunigung 
der Bodenteilchen, die manchmal 10 Meter pro Sekunde über⸗ 
ſteigt, und die Cancani nach den Skalen von Forel und 
Mercalli in 12 Grade teilt. Mendenhall hat, beiläufig 
erwähnt, das Erdbeben von Charleston 1886 auf 1,3 Billionen 
Pferdekräfte berechnet. Nehmen wir, um dieſes abſolute Maß 
der Intenſität zu erklären, an, der im Erdinnern in beſtimmter 
Tiefe herrſchende Gasdruck 1 ſich auf 1 Million 
Atmoſphären, dann drückt jedes Quadratzentimeter einer auf⸗ 
quellenden Lavaſäule mit der gleichen Kraft gegen das ſein 
Empordringen hindernde Geſtein. Beſitzt nun jene Lavaſäule 
(würfelförmig gedacht) eine Seitenfläche von auch nur 
10 Metern, alſo eine Oberfläche von 100 Quadratmetern, 
deren jedes 10 000 Quadratzentimeter hat, dann ſtellt ſich der 
Geſamtdruck der Magmaſäule auf: 1 000 000410010 000, 
mithin auf 1 Billion Kilogramm. Wir erkennen ſchon an 
dieſem Beiſpiel, welch ungeheuren Schlag der Einbruch einer 
nur ſehr kleinen Lavaſäule in einem unterirdiſchen Hohlraum 
zuwege bringt, und vermögen uns leicht zu vergegenwärtigen, 
welcher Art die Verheerungen einer ſolchen oder einer nach 
kräftigeren Lavaſäulen im Epizentrum ſein müſſen, umſomehr 
wenn verdampfendes Waſſer die Spannungen noch ſteigert. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Magma⸗Aufſtiege in 
den Gegenden am häufigſten find, wo ſich die meiſten Spalten 
und Vertiefungen der Geſteinſchichten finden, daß ſie alſo 
vielfach in parallel oder ſenkrecht zu den Faltengebirgen, oder 
aber in radikal zu den Gebirgsſtöcken ſich anordnenden Reihen 
vorkommen und einerſeits die „Reihenvulkane“, andererſeits 
die ſogenannten „habituellen Stoßlinien“ der Schüttergebiete 
bezeichnen. Die Kräfte der Tiefen gelangen eben da mit Vor⸗ 
liebe zur Entfaltung, wo ſich ihnen die Wege im Felsgerüſte 
der Erde bieten. 


Das Zauberſpinett. 


Unter Ludwig XIV. von i lebte in Troyes ein 
Organiſt, der baute einſt ein Spinett mit drei Klaviaturen, 
das er als ein Wunderwerk der Mechanik auspoſaunte. Die 
neugierige Menge lief zu, bald auch die Kenner, niemand 
wußte ſich das Wunder zu erklären. Erſt ſpielte der älteſte 
Heine Sohn und ſeine Schweſter Babet, jedes auf ihrem 
Klaviere ein Stück. Das dritte Klavier wiederholte dasſelbe 
Note für Note, während beide Kinder die Arme hochgehoben 
hielten. Als alles fertig war, redete er das Inſtrument an: 
„Spinett, mon amour, ſpiele einmal die Courante von Lambert, 
die Gigue von Goundror.“ Das gehorſame Spinett gehorchte 
aufs Wort. Manchmal unterbrach Raiſin die Mufik: „Halt 
ein, Spinett! Einen Augenblick!“ Es hielt inne und fuhr 
dann genau da fort, wo es aufgehört hatte. Ganz Paris 
beſchäftigte ſich damals mit dem Wunderwerke, das man mit 
uber⸗ und Hexenkünſten in Verbindung brachte. Als Raifin 
bereits eine recht hübſche Summe mit ſeinem Wunder⸗ 
ſpinett verdient hatte, wurde er an den Hof nach Verſailles 
beſchieden, um da vor dem Königspaare ſich zu produzieren. 
Die Königin ergötzte ſich nicht an dem Inſtrumente, ſondern 
erſchrak darüber. Der König befahl, ſofort das Spinett zu 
öffnen. Statt eines gehörnten Teufels, den die Königin im 
Innern verborgen gefürchtet hatte, trat ein fünfjähriges, engel⸗ 
ſchönes Kind heraus. Es war der jüngſte Naifin, der wegen 
ſeiner lieblichen Erſcheinung von allen Hofleuten geliebkoſt 
wurde. Der Reiz des Geheimnisvollen war verloren, allein 
nicht der Zulauf. 
Sine eigentümliche Reliquie 
beſitzt das Muſeum zu Mancheſter, nämlich das Pferd 
Napoleons J. Der Sultan ſchenkte es im Jahre 1812 dem 
Kaiſer als einen beſonderen Beweis ſeiner Hochachtung, denn 
es war bei Arabern und Türken berühmt und geſchätzt und 
beſaß einen langen Stammbaum, der die gefeiertſten Namen 
der arabiſchen Pferdewelt in fich ſchloß. Als Napoleon jeinen 
Zug nach Rußland unternahm, blieb es unter der ſpeziellen 
Obhut eines Herrn v. Chaulair in Paris 5 85 nach Bes 
endigung dieſes Feldzuges aber benutzte es der Kaiſer wieder. 
Nach der Verbannung des Kaiſers auf St. Helena nahm ſein 
früherer Pfleger das edle Roß wieder zu ſich und behielt es 
bis zu dem im Jahre 1826 erfolgten Tode des Tieres. 
Chaulair ließ es ausſtopfen und in einem eigenen Zimmer 
ſeines Hauſes aufſtellen. Aus dem Nachlaſſe dieſes Herrn 
erwarb es ein Engländer namens Clarke und von dieſem ein 
Mr. Greaves, der es dem Muſeum zu Mancheſter ſchenkte. 
Das Pferd führte den türkiſchen Namen Fatme, den auch 
Napoleon beibehielt. Als es von Calais nach Dover gebracht 
wurde, erhob die Steuerbehörde für dieſes einſt ſo wertvolle 
Tier nur den Zoll, der für gewöhnliche Tierhäute zu bezahlen 
iſt. Jetzt ſteht es in Geſellſchaft eines Zebra hinter einer 
eiſernen Barriere und auf ſeinem Schenkel iſt noch das 
arc N zu ſehen, welches jo viele Ueberreſte aus der 


apoleoniſchen Zeit aufzuweiſen haben. 
i ber Erfinder EL 
Slektriſche Schnellpoft. 

Das in der Rohrpoſt verwirklichte Prinzip einer 
maſchinellen Beförderung von Briefſchaften hat ſich durch 
ſeinen Erfolg ein dauerndes Bürgerrecht unter den techniſchen 
Vorkehrungen der Großſtädte erobert, kann aber möglicher⸗ 
weiſe doch noch zu einer weit größeren Zukunft entwickelt 
werden. Die erſten Verſuche zu einer Verwirklichung dieſes 
Gedankens ſind von einer in Paris gegründeten Geſellſchaft, 
die den Namen Société des chemins de fer eléctroposteux 
führt, getan worden. Für die Zukunft will die Pariſer 
Geſellſchaft A5 Bahnpoſtverbindungen zwiſchen den 

ößeren Städten Frankreichs ohne häufige Zwiſchenſtationen 
erſtellen. Als Fahrgeſchwindigkeit ſind 250 Kilometer pro 
tunde, als Laderaum der automatiſch laufenden Expreß⸗ 
wagen etwa 2 Kubikmeter und als Nutzlaſt an Briefen und 
andern weniger umfangreichen Poſtſachen etwa 1 Zentner 
angenommen worden. Der Bahnkörper, auf dem dieſe 


Beförderung vor ſich gehen ſoll, muß ſelbſtverſtändlich von 
allen andern Verkehrswegen abgeſchloſſen und dem Publikum 
unzugänglich fein, was entweder durch eine Hoch- oder eine 
Tunnelbahn geſchehen kann. Für ihre Verſuchsſtrecke hat die 
Geſellſchaft den zweiten Weg eingeſchlagen. Der von ihr 
gebaute Tunnel mißt 8 Quadratmeter im Querſchnitt und 
enthält zwei Geleiſe übereinander. Für die Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt auf den Zwiſchenſtationen gibt es Abzweigungen mit 
Weichen. Der Betrieb der Verſuchsſtrecke wird durch elektriſchen 
Drehſtrom erfolgen, und zwar ſo, daß die höchſte Geſchwindig⸗ 
keit möglichſt ſchnell erreicht wird. Die Fahrzeuge werden 
als zweirädrige Wagen hergeſtellt, die auf einer unteren 
Laufſchiene laufen und außerdem durch Gleitrollen an einer 
Führungsſchiene Halt finden. Die Wagen beſtehen im 
übrigen aus einem Mittelraum für die Nutzlaſt und weiteren 
Räumen für die Motoren und Vorrichtungen zum Bremſen 
und Schmieren. Vorn und hinten iſt die Form der Wagen 
3 Verminderung des Luftwiderſtands „gugefßigt, Das 

agengeſtell beſteht ganz aus Eiſen. Die Motoren ſind an 
dem Wagengeſtell durch Hebel aufgehängt, die um eine zur 
Fahrtrichtung ſenkrechte Axe ſchwingen. Die Stromzuführung 
erfolgt durch eine NE die Bremſung durch Preßluft, 
außerdem durch künſtliche höhung des Luftwiderſtandes, 
indem nach den Seiten auf dem vordern Ende Flügel zum 
Windfang herausgeſteckt werden. Dieſe Einrichtung kann das 
Fahrzeug nach Ausſchaltung des Stromes in 1 Minute und 
auf eine Entfernung von etwa 3 Kilometern zum Stehen 
bringen, ſoll jedoch nur nebenbei zur Anwendung kommen, 
damit durch die ausſchließliche Benutzung der Schienenbremſe 
nicht eine zu ſtarke Abnutzung des Materials an Rädern und 
Schienen erfolgt. Dieſe kechniſchen Ideen ſollen zunächſt auf 
einer Verſuchsbahn erprobt werden, die bei Paris als ein 
ringförmiger Tunnel erbaut worden iſt. Der Durchmeſſer 
des Ringes beträgt 1000 Meter. Für den Betrieb iſt ein 
beſonderes Elektrizitätswerk für Drehſtrom mit 1000 Volt 
Spannung auf 40 Perioden errichtet worden. 
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Reichtum der Sprachen. 


Die größte Verbreitung unter ſämtlichen lebenden 
Sprachen hat die engliſche, ſie iſt in allen Erdteilen zu finden. 
Den größten Wortreichtum aber hat die deutſche, welche un⸗ 
gefähr 80 000 verſchiedene Worte kennt, während die engliſche 
nach Thomerell's Berechnung nur 43 566 und die franzöſiſche 
ſogar nur 28 000 in Gebrauch hat. Am leichteſten zu er⸗ 
lernen iſt Franzöſiſch, am ſchwerſten iſt Deutſch; auch das 
Engliſche ſteht in dieſer Beziehung weit hinter dem Fran⸗ 
zöſiſchen und Italieniſchen zurück. Man hat berechnet, daß 
ein engliſches Kind durchſchnittlich 2300 Unterrichtsſtunden 
braucht, um im Leſen und Rechtſchreiben dieſelbe Stufe zu 
erreichen, welche ein franzöſiſches Kind nach 1300, ein italie⸗ 
niſches nach 950 Stunden erreicht. — Renan hat in ſeiner 
Geſchichte der ſemitiſchen Sprache bemerkt, daß das alte Teſta⸗ 
ment nur 5642 verſchiedene Wörter enthalte; ein anderer 
Sprachgelehrter, Mac Müller, glaubt, daß ein wohlgebildeter 
Engländer, der eine höhere Schule beſucht hat, ſeine Bibel, 
den Shakeſpeare, die Times und die gangbarſten Romane 
lieſt, im Geſpräch doch kaum mehr als 3000 verſchiedene 
Wörter gebraucht. Shakeſpeare hat ſogar alle ſeine Schau⸗ 
ſpiele mit nicht mehr als 15000 Vokabeln geſchrieben, 
und aus Milton's Werken hat man vollends nur 8000 ver⸗ 
ſchiedene Vokabeln zuſammengezählt. Der Wortſchatz, mit 
welchem Dr. Martin Luther arbeitete, iſt auf 11 bis 
12 000 Wörter berechnet worden. 


ILE 3um Kopfzerbrechen T 
1 


Die beiden erſten hat ein jeder hier auf Erden, 

Und auf der dritten kannſt du niemals ſeekrank werden; 
Das Ganze ſei dir teuer, lieb und wert; 

Es ſchützt ja deiner Eltern, einſt auch deinen Herd. 


II. 
Die beiden erſten ſind ein Edelſtein 1 
Und koſtbar oder einfach kann die dritte fein; 
Sie zeigt die Gattung dir der beiden erſten an — 
Das Ganze iſt ein muſikaliſch hochberühmter Mann. 
(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


